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poznan (poſen), wiazdowa 3, den 12. August 1922 


[Essen 


Ausfall der Ernte‘). 


Bericht von Dr. Hermann Wagner, Poſen. 
Das Vorjahr zeichnete ſich durch großen Mangel an 


Niederſchlägen aus, auch im vergangenen Winter und Frühjahr 


fielen ſo wenig Niederſchläge, daß auch die diesjährige Ernte 
unter dem Zeichen größter Trockenheit ſtand, die die Ent⸗ 
wickelung der meiſten landwirtſchaftlichen, insbeſondere der 
waſſerbedürftigen Futterpflanzen und der Wieſen, äußerſt 
hemmte. Auch der Süden der Provinz, der in der Regel 
mehr Niederſchläge als andere Teile der Provinz hat, hatte 
diesmal unter großer Trockenheit zu leiden. Neben dem 
Einfluß dieſer ungünſtigen Waſſerverhältniſſe war von größter 
Wirkung der ſtarke Froſt in dieſem Winter, der die Winter⸗ 
früchte nicht unerheblich ſchädigte, desgleichen das teilweiſe 
ungünſtige Wetter im Frühjahr, das die eben begonnene Be⸗ 
ſtellung jäh unterbrach und bewirkte, daß ein großer Teil der 


Hülſenfrüchte und des Getreides verhältnismäßig ſpät geſät 


wurde. Einen erheblichen Unterſchied im Ertrage konnte man 
feſtſtellen zwiſchen frühzeitig und ſpäter geſäten Früchten. 
Der Unterſchied kann auf mehrere Zentner geſchätzt werden. 

Weiter wirkte ungünſtig auf den Stand der Früchte der 
Mangel an künſtlichen Düngemitteln ein. Schon im vorigen 
Jahre haben wir an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß es 
die wichtigſte Aufgabe des Staates ift, weiteren Rückgang der 
Ernten vorzubeugen durch Beſchaffung künſtlichen Düngers 
aus dem Auslande, damit möglichſt bald wieder intenſiv 
gearbeitet werden kann. Zwar ſind nicht unerhebliche Mengen 
künſtlichen Düngers eingeführt worden, wie Chileſalpeter, 
Norgeſalpeter, Kalkſtickſtoff, doch genügen dieſe Mengen nicht. 
Das, was an Phosphordüngemitteln nach Polen kam, hat 
auch nicht den Bedarf gedeckt, ganz zu ſchweigen von den 
geringen Mengen an Kaliſalzen, die im Austauſch mit Roggen 
aus Deutſchland bezogen wurden. Ebenſo kann das einzige 
in Polen beſtehende Kaliwerk „Kaluſz“ nur einen ganz ge⸗ 
ringen Teil des Bedarfes der Landwirtſchaft decken. Faſt in 
keinem Jahr konnte man den Unterſchied der nicht gedüngten 


oder unzureichend gedüngten Felder ſo feſtſtellen, wie in 


dieſem Jahr. Selbſt in den ſeit langen Jahren hoch intenſiv 
betriebenen Rübenwirtſchaften iſt gleich zu ſehen, wenn an 
einem Schlage an Düngemitteln geipart werden mußte. Selbſt 
die in hoher Kultur ſtehenden und über reichen Nährſtoff⸗ 
gehalt verfügenden Böden mußten in der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegszeit Raubbau an Nährſtoffen treiben. Vor allem ſei 


aber auch hier hervorgehoben, daß der Viehſtand durchaus 


0 ) Dieſer Bericht ſollte in der Sitzung des Kreisbauernvereins Poſen 
am 8. d. Mts. zur Verhandlung kommen, er konnte aber wegen der 
vorgerückten Bet wit mehr latte werden. Vielleicht nehmen unſere 
Leſer zu den verſchtebenen aufgeworfenen Fragen Stellung. 
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nicht den Stand der Vorkriegszeit 0 hat und damit die 
Stallmiſterzeugung ungenügend iſt. Vergegenwärtigen wir 
uns, daß Stallmiſt infolge Verwendung von wenig Kraftfutter 
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3. Jahrgang 


auch geringeren Wert hat als vor dem Kriege, ſo iſt es er⸗ 


Höhe der Vorkriegszeiten 
erreichen können und daß der Rückgang in vielen Wirtſchaften, 
denen es nicht Ge it, künſtliche Düngemittel anzukaufen, 

Aufgabe jedes Landwirtes wird es 
ſein, in erſter Linie jedem Verluſt von Abfallſtoffen aller Art 
in der eigenen Wirtſchaft vorzubeugen durch Inſtandſetzung 


der Düngerſtätten und Jauchegruben. Auf dieſem Gebiet gibt 


es noch viel zu tun und viele Mißſtände abzuſtellen. Wenn 


man heute berechnet, welchen Wert die Nährſtoffe im Stallmiſt 


und in der Jauche haben und wie teuer künſtlicher Dünger 
zuzüglich der Abfuhrkoſten von der Bahn iſt, wird man zu 
dem Schluß kommen, daß jede Ausgabe für Verbeſſerung von 
Düngerſtätten und Jauchegruben rentabel iſt. Aufgabe eines 
jeden einzelnen Landwirtes iſt es ferner, ſeine Fruchtfolge 
darauf hin zu prüfen, ob es möglich iſt, noch mehr ſtickſtoff⸗ 
ſammelnde Früchte wie Wicken, Peluſchken, Erbſen, Bohnen 
und Lupinen anzubauen, um auf dieſe Weiſe mehr Stickſtoff 
dem Boden zuzuführen. Vor allem ſei die Anlage von 
Luzernefeldern empfohlen. ’ 

Die vorſtehend geſchilderten ungünſtigen Verhältniſſe find 
teilweiſe verſchärft durch den exit ſpät eingetretenen, fo ſehnlichſt, 
erwarteten Regen. Vom 11. Juli an fielen in ganz Polen 
erhebliche Niederſchläge, die endlich den Boden wieder einmal 
gründlich mit Feuchtigkeit verſorgt haben und auch die Drai⸗ 
nagen wieder in Tätigkeit ſetzten. Einem Teil des Getreides 
iſt der Regen noch zu gute gekommen durch beſſere Korn⸗ 


ausbildung, aber im großen und ganzen konnte der Regen 


eine fördernde Wirkung auf das Getreide nicht sh ausüben, 
da die Vegetation ziemlich abgeſchloſſen war. In den meiſten 


Fällen hat dieſer Regen bisher auf das Getreide einen 


ſchädigenden Einfluß gehabt, indem ſchon die durch die un⸗ 
günſtige Frühjahrswitterung verſpätete Ernte noch mehr ver⸗ 
zögert wurde. Starker Auswuchs zeigt ſich überall, ſo daß 
die Qualität vermindert iſt und in dieſem Jahre die ſeit 
langem nicht benutzte holländiſche Getreidewage wieder an⸗ 
gewandt werden muß. Die ſchöne helle Farbe der Braugerſte 
iſt vernichtet, man kann nur dunkle, braune, ſchwarzſpitzige 


Partien von dieſer Ernte erwarten. 


Um ſo willkommener und wertvoller war dagegen der 
Regen für alle Arten von Hackfrüchten und Futterpflanzen, 
die 1410 ein glänzendes, freudigeres Wachstum zeigen. 

ber die einzelnen Früchte iſt folgendes zu berichten: 
Der Winterraps wird vorausſichtlich ſehr teuer werden, 
denn ſehr erhebliche Flächen wurden umgepflügt, auch durch 
den Rapskäfer geſchädigt, und was hiervon noch übrig blieb, 
haben Regen, Hagel und Sturm auf dem Feld ausgeſchlagen, 
ſo daß ſich kaum das Einfahren des Rapsſtrohes lohnt. 


Wintergerſte: Wir ſind ſeit Jahren für den ver⸗ 
mehrten Anbau der Wintergerſte eingetreten, die im Durch⸗ 
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chnitt der Jahre ſchöne Erträge lieferte. Leider mußten in 
ieſem Jahre erhebliche Flächen umgepflügt werden und der 
Stand der Frucht wurde durch die Fritfliege beeinträchtigt, 


wotzdem müſſen wir auf den Anbau dieſer Frucht hinwirken, 


denn der Ertrag befriedigt auch in dieſem ungünſtigen Jahre. 
Die Nachfrage nach Winterſaatgerſte iſt ſehr groß und kann 
nicht befriedigt werden, da die meiſten Anbauer dieſes Getreide 
für Fütterungszwecke in der eigenen Wirtſchaft gebrauchen. 
Winterroggen und Winterweizen: Das anfangs 
die Getreideernte geſagte, trifft beſonders für Weizen 
und Roggen zu. Die vorjährige Ernte fiel bekanntlich beſſer 
aus, als anfangs geſchäzt wurde. Die diesjährige Ernte 
kann bei Roggen auf 80 90, bei Weizen auf 65 —70 % der 
vorjährigen Ernte geſchätzt werden. Bei Roggen ſahen wir 
teilweiſe ſehr ſchön ſtehende Felder, die mit Hildebrands 
ge Roggen und mit PBetkufer 
rfreulich iſt es, daß die Anbauſtationen des Herrn von 
Lochow⸗Petkus in erweitertem Maße Saatgut anbauen konnten. 
Eine gute Ahrenausbildung konnte feſtgeſtellt werden, ſoweit 
enügend Nährſtoffe angewandt werden konnten und Nieder: 
ſchlage ſielen. Weizenfelder mußten ſehr viel umgepflügt 
werden, bei vielen wurde Steinbrand feſtgeſtellt, was auf den 
Mangel an Beizmittel (Formalin und Uſpulun) zurückzu⸗ 
führen iſt. Das neuerdings wieder vielfach eingeführte 
Kupfer vitriol (Blauſtein) 1 nicht geeignet, Weizen reſtlos 
ſteinbrandfrei zu machen. Vereinzelt hat man fälſchlicherweiſe 
Eiſenvitriol angewandt, das ganz unwirkſam iſt. Uns wurde 
von Feldern berichtet, die bis 30 9% Steinbrand aufwieſen. 
Sommerweizen und Sommerroggen: Der 
Anbau dieſer Früchte iſt unbedeutend, beide Früchte ſtehen 
aber gut. Hervorheben möchten wir, daß durch Einfuhr von 
Eliteſaatgut auch Original Petkuſer Sommerroggen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen wird. N 
Hafer und Gerfte: Die Erträge find weſentlich 
beſſer als im Vorjahre, beſonders an Gerſte. Leider widmet 
man dem Vertilgen von Hederich und Ackerſenf nur ſehr 
wenig Aufmerkſamkeit. Wer in dieſem Frühjahr Gelegenheit 
hatte große Strecken Polens mit der Bahn zu durchfahren, 
konnte weite Flächen Gerſte und Hafer ſehen, die völlig gelb 
durch dieſes üppig wachſende Unkraut waren. Eine dankbare 


Aufgabe der Bauernvereine müßte es ſein, hier anregend zu 
wirken, daß ein energiſcher Kampf gegen das Unkraut aufge⸗ 


nommen wird. Die Strohernte der vorgenannten Ge⸗ 


treidearien iſt ganz unbefriedigend. Da dies auch ſchon im 


Vorjahr der Fall war, ging man mit ganz geringen Vorräten 
115 155 Jahr. d Futkeſteoh 50 
gebracht, um genügend Futterſtroh zu haben. Das Heran⸗ 
ziehen von Torfmull, Sand und anderen Sireterſah ane 
wird in vielen Wirtfchaften notwendig ſein. Allerdings wird 
der Mangel etwas gemildert, aber nicht ausgeglichen dadurch, 
daß der Anbau der Getreideflächen erweitert iſt als Erſatz 
für den im Winter verſchwundenen Rotklee. i 
7 Be chte: Die Ernte in Erbſen iſt befriedigend, 
doch find dieſe durch Witterungseinflüße ſtark geſchädigt, ſo daß 
die Preiſe für Erbſen vorausſi tlich anziehen werden. Es 
ſind viel Körner auf dem Felde ausgefallen oder haben 
bereits gekeimt und das Erbſenſtroh iſt für Futterzwecke nicht 
mehr brauchbar. An Wicken, Peluſchken und Lupinen wird 
nur eine geringe Ernte erwartet. 
Wieſen⸗ und e Ganz ungenügend 
iſt der Ausfall der Wieſen⸗ und Kleeheuernte. Der Klee 


kann ſchon deswegen nicht geerntet werden, weil der vor⸗ 


jährige Klee vertrocknet iſt und Froſt und Mäuſe im Winter 
mit weiteren Flächen aufgeräumt haben. Man ſieht Klee⸗ 
felder nur vereinzelt und im dürftigen Zuſtande. Wie das 
Vieh durchzubringen x wird für manchen Landwirt eine 
nicht leicht zu löſende Frage ſein. 

uckerrüben, Futterrüben, Mohrrüben: 
Der Stand dieſer Früchte iſt nach dem Eintritt des Regens 
als durchweg vorzüglich zu bezeichnen. Überall ſieht man 
dichtgeſchloſſene, faſt lückenloſe ne die, wenn fie genügend 
mit Düngemitteln verſorgt find, ein glänzendes Wachstum 


zeigen und ſchwarzgrün gefärbt ſind, ſo daß der Stand zu den 


Roggen beſtellt waren. 


als in P 


findet ſich fo viel Futt 


Größte Sparſamkeit an Streuſtroh iſt an⸗ 
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beſten Hoffnungen berechtigt. Vereinzelt nur treten Kufen 
ſchädigend auf. RES IS 
Kartoffeln: Der Stand der Kartoffeln war bisher 
mäßig. Aber auch hier hat der Regen befruchtend gewirkt, 
ſo daß wir vorausſichtlich mit einer guten Kartoffelernte rechnen 
können. Die Ernte würde noch beffer ausfallen, wenn nicht 
durch mangelhaftes Saatgut die Vorbedingung für eine 
Höchſternte fehlte. Gerade auf dieſem Gebiete macht ſich die 
Abhängigkeit von Deutſchland beſonders fühlbar, denn der 
Bezug der hochgezüchteten geſunden Kartoffelſaaten, wis 
Kamekeſche Zuchten, die ſich das Feld in Deutſchland zu 
erobern ſcheinen, ſtößt auf unüberwindliche Kanne Gerade 
bei Kartoffelfeldern ſah man wieder den influß beſten Saat⸗ 
gutes, und die Wirtschaften, die regelmäßig kranke Stauden 
entfernen, um gutes Saatgut zu erzielen, zeichneten ſich 
durch gleichmäßigen Stand der Felder aus. Wenn in anderen 
Gegenden Polens die Kartoffelernte fo günftig ausfallen wird, 
wie die Poſener Ernte verſpricht, wird unbedingt eine Ausfuhr 
von Kartoffeln und den Erzeugniſſen der Spiritus⸗, Stärke⸗ und 
Kartoffelinduſtrie notwendig ſein, damit die Preiſe für Kar⸗ 
toffeln nicht weſentlich unter die Erzeugungskoſten ſinken. 
Eine größere Menge Kartoffeln wird zu Futterzwecken heran⸗ 
gezogen werden müſſen, um den Mangel an Futter aller Art 
auszugleichen. Denn wie groß der Mangel an Futter iſt, 
konnte man daran ſehen, daß manches zur Körnergewinnung 
beſtimmte Getreidefeld grün abgefüttert werde mußte. 
Obſternte: Die Obſternte ift nicht bedeutend, trotz 
der gut verlaufenen Blüte im Frühjahr. Auch hier möchten wir 
anregen, mehr Bienenzucht zu treiben, damit eine beſſere 
Befruchtung stattfinden kann. Sturm und Regen haben unſere 
Obſtbäume böſe zugerichtet. In Pommerellen ſcheint der 
Sturm noch weſentlich mehr Schaden angerichtet zu haben 
oſen. Schöne alte Allee⸗ und Parkbäume find ent⸗ 
wurzelt worden, und in den Wäldern iſt viel Schaden angerichtet. 


Die Weiden ſind vollkommen kahl gefreſſen. Kaum 
„daß die Weidetiere einigermaßen normal 
ernährt werden können, aber auch hier wird der Regen das 
Bild bald ändern. Anregen möchten wir hier eine umfaſſende 
Vertilgung der Unkräuter, insbeſondere der Diſteln auf den 
Weiden, was mühelos durchgeführt werden kann. Neben dem 
ſchon vorher angeführten Ackerſenf und Hederich haben ſich 
die Quecken und Diſteln in erſchreckender Weiſe vermehrt, ſo daß 
energiſch gegen dieſe Unkräuter vorgegangen werden muß. 
Kleefelder ſah man aus den ſchon angeführten Gründen in 
Poſen faſt gar nicht. Dagegen berechtigt der junge Klee doch 
zu guten Hoffnungen. Wer ſo glücklich iſt, ein Kleefeld zu 
haben, dem kann nur empfohlen werden, dieſes zur Samen⸗ 
gewinnung ſtehen zu laſſen, da Saatgut nur wenig angeboten 
werden wird und älteres Saatgut nur in abfallenden Partien 
zu haben iſt. e 5 
Der größte Teil der Ernte iſt geborgen. Ein Teil 
ſteht noch draußen; er wäre wohl auch ſchon eingebracht, 
wenn nicht der unverantwortliche Streik dazwiſchen ge⸗ 
kommen wäre und damit ungeheuren Schaden nicht nur 
der Landwirtſchaft, ſondern auch der e ug g 
hätte. Sie wird erſchwert, weil nur ſehr ſelten Mäh⸗ 
maſchinen in Benutzung genommen werden können, infolge 
lagernden Getreides und weil bisher noch kein beſtändiges 
Wetter einſetzte. Hoffentlich gelingt es, ohne allzugroße Ver⸗ 
luſte die Ernte zu bergen. Auch in Pommerellen dürſten die 
Ernteverhältniſſe ähnlich liegen, wie im vorſtehenden Bericht, 
den wir auf Grund von Beobachtungen auf ausgedehnten 
Reiſen in Poſen niederſchreiben. Auf unſerer Reiſe nach Ober⸗ 
ſchleſien, in die Bielitzer Gegend und in das angrenzende 
Galizien bis zu der bekannten Dolkowskiſchen Kartoffelzucht⸗ 
wirtſchaft konnten wir uns überzeugen, daß auch dort mit ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen zu rechnen iſt wie hier. Dagegen ſtehen 
dort die Rotklee⸗ und Luzernefelder weſenlich beſſer. Vor⸗ 
züglich ſtehen auch die Rüben und Kartoffeln. Bei dem ſich 
noch auf dem Felde befindlichen Hafer ſucht man den ſchädigenden 
Einflüſſen der Witterung vorzubeugen, indem man die zehnte 
Garbe als Haube auf die übrigen Getreidegarben aufſetzt 
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Über den Ausfall der Ernte in Galizien und in der Lodzer 
Gegend gingen uns nachſtehende Berichte zu: SE 
Galizien. Im allgemeinen ſtehen die Getreide, überhaupt ſämt⸗ 
de Feldfrüchte gut und iſt eine gute Mittelernte zu erwarten. 
ie Winterung hat wohl teilweiſe durch Mäuſefraß gelitten, 
doch wird dieſer Ausfall durch den ſehr guten Stand tiefer 
gelegener Felder aufgehoben; auch in kleinen Partien vollſtändig 
verhagelter Roggen wird keinen Ausfall in dieſer Frucht 
ergeben. Weizen ſteht teilweiſe ausgezeichnet, da hierfür ge⸗ 
nügend Niederſchläge vorhanden waren und die zeltweiſe 
Trockenheit und auch Kälte nichts geſchadet haben. Gerſte 
und gie dürften Mittelernten ergeben. \ 
u Kartoffeln werden auf den leichten Böden und Sand⸗ 
böden ſehr gute Ernten erwartet. 

Der erſte Futterſchnitt war mittelmäßig, nachdem ſich die 
Wieſen faſt durchweg in ſehr ſchlechtem Düngungszuſtand 
befinden, auch weil die Kälte in der erſten Sommerhälfte das 
Wachstum ſehr behinderte. An Klee oder Luzerne wird ſehr 
wenig gebaut, weshalb dieſe für die Futterverſorgung keinen 
Ausſchlag geben. Erwähnungswert iſt der ſchauderhafte Zu⸗ 
ſtand der ſogenannten Hutweiden, auf welchem höchſtens der 
zehnte Teil des Auftriebes während der Weidezeit ernährt 

werden konnte. 5 
Niederſchläge waren, bis jetzt genügend. Das Verhältnis 
der Erntefläche zum Vorjahre kann als günſtiger bezeichnet 
werden, nachdem beſonders in den öſtlichen Gebieten neue 
Flächen angebaut wurden, ſo daß nur noch vereinzelte Stücke 
brach liegen. 15 
Lodzer Gegend, Die Roggenernte verſpricht im Durch⸗ 
ſchnitt eine Mittelernte zu werden. Die öſtlichen Gebiete, 
beſonders der Süd⸗Oſten, Wolhynien, Oſt⸗Galizien und Lublin 
haben dank der reichlichen Niederſchläge eine beſonders gute Ernte 
zu erwarten. Dagegen hat der mittlere Teil Kongreßpolens, 
die Kreiſe Plock, Lomza und Warſchau ſehr empfindlich durch 
die Trockenheit gelitten, ſo daß der Stand des Winter⸗ wie auch 
des Sommergetreides in dieſen Kreiſen nicht ganz zufrieden⸗ 
ſtellend fein wird. Das Sommergetreide fteht hier im allgemeinen 
ungünſtig, beſonders der Hafer iſt an vielen Stellen vollſtändig 
ausgebrannt. Den Kartoffeln und dem Getreide dürften die 
Niederſchläge in der letzten Zeit teilweiſe noch zugute gekommen 
- fein, fo daß man für Kartoffeln allgemein mit einer Normal⸗ 
ernte hier rechnet. An Futter mangelt es gänzlich. Klee und 
Seradella ſind zum größten Teil überhaupt nicht aufgegangen. 
Die Ernteausſichten in Polen. Wir geben nachſtehende 
Zeitungsnotiz wieder, nach welcher ſich der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter über die Ernteausſichten wie folgt äußerte: 

Die Gerüchle über einen außerordentlich böſen Einfluß 
Ader Dürre auf den Saatenſtand ſeien übertrieben. Obwohl 
die Winterſaat ſchlechter ſei als im Vorjahre, ſo ſtehen doch 

die Sommerſaaten ſehr gut. Die Dürre mache ſich nur im 
Norden und im Oſten des Landes bemerkbar. In Poſen 
werde die Ernte nicht viel ſchlechter als im Vorjahre aus⸗ 
fallen. Der Rückgang iſt keineswegs auf die Dürre zurück⸗ 
uführen, ſondern auf den Mangel an Kunſtdünger. An einem 
angel an Getreide braucht deshalb das Land nicht zu 
leiden, denn die beſtellte Fläche iſt diesmal größer als im 
5 12 1 Roggen werde man ſogar um 5% mehr ernten. 
Im 9 95 wurden geerntet: 101812 Waggons Weizen, 
25 620 Waggons Roggen, 122 471 Waggons Gerſte, 
218 141 Waggons Haſer, 2679 956 Waggons Kartoffeln. 
in Verhältnis zum Vorjahre beträgt die bejäte Fläche: 
eizen 122,5 %, Roggen 122,1 9, Gerſte 112,3 %, Hafer 
120, 9%, Kartoffeln 110,6 %. 


Bank und Börſe. [3 


Geldmarkt. ; 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 8. Auguſt 1922. 
1 gut = polniſche 1 Pfd. Sterling = 
a 


* poln. Mark 29 400,— 
1 deutſche Mark⸗⸗polniſche 162,— 
Mark 


—.— 


1 tſchechiſche Krone ⸗ poln. 


9,70 Zyradow⸗Aktien 


Kurſe an der p of ener Börſe vom 8. Auguſt 1922. 


3½¼% Poſen. dbr. l Eegielsti⸗Akt. L. VII. em. 1 

wal. 0 — ge a 

Bank Handl. Poznan⸗Akt. 350,— Neale 5 ren 

Kivtleckt, Potocki i Ska.⸗Akt. 342,5 Augen b 7 

Dr. Rom. May⸗Akt. 940,— Auszahlung Berlin 8 
Aki — 4% Präm. Staatsauleihe 8 

Patria⸗ Aktien | 7 Mitjonöwka) 180, 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 7. Auguſt 1922. 
1 Dollar = deutſche Mark 755,— 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling deutſche Mark 11,52 


deutſche Mark 3435,— Telegr. Auszahlung London —— 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 7. Auguſt 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar — deutſche Mark 752,5 


den = deutſche Mk. 31800.— 59% Deutſche Reichsanleihe —.— 
Schweizer Francs, 100 4% Poſen. Pfandbriefe —.— 
Frs. = deutſche Mark 14209,— 3% % Poſen. Pfandbr. 27,.— 
1 engl. Pfund - deutſche Oſtbank⸗Aklien 2403,— 
Mark 3420,— Oberſchl. Kokswerke 1625, = 
Polniſche Noten, 100 poln. ohenlohe⸗Werke 1090,— 
Mark = deutſche Mark 11,45] Laura⸗Hütte 2175 
Kriesnoten —.— | Oberſchl. Eiſenbd. 950.— 


4 | Bauernvereine. A 


Lehrſtellenvermittlung. 

Wir verweiſen unſere Mitglieder auf unſere Vermittlungsſtelle für 
landw. Lehrlinge und bitten ſtellenſuchende Lehrlinge, wie auch die Lehr⸗ 
herren, deren Stellen frei werden, ſich an uns zu wenden. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. B. 


Bauweſen und Bauſtoffe. 5 
Wie lagert der Landwirt zweckmäßig flüſſige Brennſtoffe? 


Von Oberingenieur von Merkatz ⸗ Stettin. 
Techniſche Beratungsſtelle des Verbandes pommerſcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften. 

Heute, wo die Verwendung von flüſſigen Brennſtoffen in der 
Landwirtſchaft zum Betrieb von Kraftfahrzeugen, Motorpflügen 
und ſonſtigen Exploſions⸗Motoren einen ungeheuren Umfang ange⸗ 
nommen hat, ſind die Landwirte oft gezwungen, größere Mengen 
von Rohöl, Gasöl, Benzin, Benzol, Ergie, Autin, Spiritus oder 
dergl. lagern zu müſſen. i BE 

Durch die Lagerung dieſer Betriebsſtoffe wird eine ganz unge⸗ 
heure Gefahrquelle für die Feuersgefahr auf das Gehöft gebracht. 
Dieſe Feuersgefahr wird noch dadurch erhöht, daß bei etwaigem 
Ausbruch eines Schadenfeuers dieſes meiſt gleich ſolche Aus⸗ 
dehnung wegen der leichten Entzündbarkeit dieſer Sloffe annimmt, 
daß die Löſchungseinrichtungen, welche in den Dörfern zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, meiſt hiergegen unwirkſam ſind, und daß ein in der 
Nähe des Lagerortes dieſer Betriebsſtoffe ausbrechender Brand 
leicht ſich auch auf dieſen überträgt und kräftige Nahrung daſelbſt 
findet. Ein ſonſt unbedeutender Brandherd kann ſo eine ganz ge⸗ 
waltige Ausdehnung annehmen und verheerenden Schaden an⸗ 
richten. f 

Große feuerſichere Lagerungsſyſteme, wie ſie die Induſtrie hat, 
laſſen ſich für die Landwirtſchaft nicht ſchaffen; ſie ſind in der 
Regel auf zu große Mengen ſolcher Betriebsſtoffe berechnet und 
deshalb für unſere ländlichen Verhältniſſe nicht paſſend und zu 
koſtſpielig. Hier haben wir nur im allgemeinen mit der Lagerung 
von 1 bis 2, höchſtens 3 Fäſſern, d. ſ. höchſtens etwa 1000 Kilo⸗ 
gramm dieſer Flüſſigkeit, zu rechnen, und ich entnehme einem in 
der „Technik in der Landwirtſchaft“ erſchienenen Aufſatz des Brand⸗ 
ingenieurs Georg Otzmann⸗Stettin folgende Angaben, wie ſolch 
Heinere Mengen oben genannter Flüſſigkeiten gelagert werden 
müſſen, damit ſie keine Gefahr für das Gehöft werden. Er gibt 
dort zunächſt die für die Lagerung und den Verkehr von flüſſigen 
Brennſtoffen maßgebende Polizeiberordnung vom 3. März 1906 
wie folgt an: E ö 

Der $ 6 dieſer Verordnung bejagt: 5 

1. daß Mengen von mehr als 300 Kilogramm, aber nicht mehr 

als 200 Kilogramm bei beliebiger Umſchließung nur mit Erlaubnis 
der Ortspolizei gelagert werden dürfen. 
s 2. Falls beſondere Umſtände es angängig erſcheinen laſſen, 
kann die Lagerung von Mengen bis 200 Kilogramm, ſofern die 
Aufbewahrung der Flüſſigkeiten in eiſernen Fäſſern oder in Me⸗ 
tallgefäßen mit Sicherheitsverſchluß erfolgt und ſich über dem 
Lagerraum keine zum Aufenthalt oder Verkehr von Menſchen be⸗ 
ſtimmten Räume befinden, ausnahmsweiſe gejtattet werden. 


Sie dürfen in Kellern oder zur ebenen Erde gelegenen Räu⸗ 

die durch maſſive Wände und Decken von allen übrigen 
Naumen geſchieden find, keine Abflüſſe nach außen, keine Heiz⸗ 
borrichtungen und Schornſteinöffnungen und reichlich Lüftung 
haben, gelagert werden, ſondern werden, ſofern die Aufbewahrung 
im eiſernen Fäſſern oder in hart gelöteten und genieteten Metall⸗ 
-gefäßen mit luftdichtem Verſchluß und der Aufſchrift „Feuergefähr⸗ 

„dazu das Faſſungsvermögen, geſchieht. Kellerräume, die 
eine unmittelbare Verbindung mit ſolchen Treppenhäuſern beſttzen, 
welche den einzigen Zugang zu höherliegenden, zum regelmäßigen 
Aufenthalt oder zum Verkehr von Menſchen beſtimmten Räumen 

lden, ſowie Kellerräume, die zum Lagern von Zündwaren oder 
Exploſioſtoffen dienen, dürfen zur Lagerung nicht benutzt werden. 
Der zur Lagerung dienende Teil der Räume muß mit einer aus 
Aundurchläffigem und feuerficherem Bauſtoff hergestellten Sohle und 
Ammwehrung von ſolcher Höhe umgeben fein, daß der Raum innere 
halb der Umwehrung die aufbewahrten Flüſſigteiten vollſtändig 
aufzunehmen vermag. Die Türen der Lagerräume müſſen nach 
außen aufſchlagen und rauch und feuerficher fein. , 

3. Das Umfüllen von Flüffigkeiten in folchen Lagerräumen 
darf nur mittels Hahn oder Pumpe bei Tageslicht, bei Beleuchtung 
durch unter Luftabſchluß brennende Glühlampen mit dicht ſchließen⸗ 
den Überglocken, die auch die Faſſung einſchließen, oder bei dicht 
vor dem Raum abgeichloffener Außenbeleuchtung erfolgen. Schal⸗ 

ier und Widerftände dürfen in dem Raum nicht vorhanden ſein. 
Das Anzünden von Feuer oder Licht, ſowie das Rauchen in den 
Lagerräumen iſt unterſagt. Dieſe Vorſchrift ik an den Ein⸗ 
bangstüren zum Lagerraum in augenfälliger dauerhafter Weise 
anzubringen. ; i E 5 

4. Die Lagerung von Flüſſigleiten in anderen in dem Adi. 2 
bezeichneten Umſchließungen iſt nur im Freien oder in beſonderen 
Schuppen, die auf eingefriedeten Grundſtücken errichtet werden, 

geſtattet. Bei Lagerung im Freſen muß das Fortfließen durch 
Tieferlegung der Sohle oder durch eine aus feuerſicherem Bauſtoff 
hergeſtellte Umwehrung verhindert werden. Auf die Schuppen fin⸗ 
den die Vorſchriften der Abſätze 2 und 3 dieſer Paragraphen ſinn⸗ 
gemäße Anwendung. x : 
5 Das Betreten der Lagerſtätken durch Unbefugte muß in angen- 
fälliger Weiſe durch Anſchlag 0 e i. frei 
miüſſen vor mutwilliger Beſchädigung durch Vorübergehende ge⸗ 
ſchitzt fein. Bee 8 ee 
Aus bisher Geſagtem läßt ſich ohne weiteres nachprüfen, od 
der Landwirt feinen Betriebsſtoff vorſchriftsmäßig gelagert hat, 
d. h. guch, ob er nach allgemeinem menſchlichen Ermeſſen die Ge⸗ 
fahren möglichkeit auf ein Mindeſtmaß beſchränkt hal. 5 
Als eine dieſen Beſtimmungen entſprechende Meine Ankage 
joun ungefähr folgende Bauweiſe gelten, die ſich leicht auf einem 
äbſeits von den Gebäuden liegenden Ort einrichten läßt. Die Ent- 
fernung des Platzes von den Gebäuden betrage ca. 20 bis 90 Meter. 

Man baut aus Ziegelmauerwerk oder Beton den Lagerraum 
fo groß, daß etwa 3 Fäſſer neben einander liegend ſo gelagert wer⸗ 
den önnen, daß zwiſchen jedem Faß und jeder Wand genügend 
Platz zur freien Hantierung bleibt. Die Sohle des Raumes muß 
undurchläſſig fein und fo angelegt werden, daß Fe nach einer 
Grube zu abfällt. Dieſe Grube muß fo groß fein, daß evtl. aus⸗ 
fließender Brennſtoff in ihr aufgefangen werden kann und fie 
dann außerdem noch für jedes Faß einem beſonderen gemauerten 

Sockel, auf welchem es ‚a liegen kommt, Aufnahme zu bieten ber⸗ 
mag. Am zweckmäßigſten werden Boden, Grube und Sockel mit 
Zement verputzt. Von der tieffien Stelle der Grube muß ein Ent⸗ 
küftungsrohr bis über das Dach des Raumes geführt werden, da die 
ich entwickelnden Gate ſchwerer als Luft find und daher nicht nach 


oben ſteigen, ſondern ſich auf dem Boden ſammeln. Dieſes Ente 


flüftungsrohr iſt oben mit einer Regenhaube abzudecken und dicht 
dorunter ift ein feinmaſchiges Drahlſieb inzuſchieden, damit nicht 
eiwa von außen böswilljig brennende Elreichhelher oder dergl. 
hineingeworfen worden können. 
gewölbt und die dichtſchließende Tür aus Eiſen und gut und ſicher 
derſchließbar. Ein Fenſter iſt nicht notwendig, da dur allgemeinen 
Jüftung des Raumes das Öffnen der Tür genügt. An der Tür 
muß an augenfälliger Schrift und dauerhafter Weiſe flohen: 
8 „Rauchen verboten.“ 8 
5 „Betreten mit Licht verboien. “ 5 
Das kleine fertig gemauerte Häuschen behäufelt man mit! Erde 
und deraft dieſe, falls man es nicht den übrigen Gebäuden an⸗ 
> Perlen will und es wie dieſe verpußt und verfügt. 
ee. i dringend zu raten, den Maſchiniſten oder den zur Brenn- 
bofhendwahnne be rechligten wann mit den polzze inchen Bestimmun- 


+ 


Bi ee 


verboten, Lagergeſäße im Freien 


Die Decke des Raumes ſei maſſiv 


gen über die Lagerung und den Verkehr mit Mineralölen bekannt 
zu machen und auf ſorgfültige Einhaltung derſelben zu dringen. 

Auch mit den leeren Fäſſern iſt ſorgfältig umzugehen und zu 
bedenken, daß ſie immer noch das ſehr exploſiwe Gas⸗ und Luft⸗ 


gemiſch enthalten. Ein Hantieren oder Rauchen in ihrer müchſten 


Nähe iſt daher als lebensgefährlich zu verbieten. 
89 vbBuüͤcher 


Die Kaninchenzucht des kleinen Mannes. Eine Anleitung 
1 Anlage einer gewinnbringenden Kaninchenzucht. Von Ludwig 
en damn. Mit 22 Raſſebildern. 9. verbeſſerte Auflage. M. Glad 
bach 1922. Volksvereins⸗Verlag G. m. b. H. 12.— d. Reichsmark. 
Das Werkchen macht in erſchöpfender Weiſe mit all den Zuchtregeln 
bekannt, die bei einer gewinnbringenden Kaninchenzucht beriicksichtigt 
werden müfſen. 2 
Die Landwirtſchaſtskammer Berlin hat als Heft 31 „Die Auf 
zucht und Züchtung des ſchwarzweißen Niederungstindes 
unter Ausnutzung inkenſivſten Weidebetriebes“ aus der Feder des 
Rittergutsbeſitzers Udo von Brandis⸗Reuhaus herausgegeben. Die 
Arbeit dieſes hervorragenden Sachverſtändigen, dem wir auch manchen 
a0 


Beitrag für unſer Blat verdanken, iſt auch für unſere 2 
n für den Netzebezirk von Wichtigkeit. Der Preis d 


L 


insbeſondere 
Hefte? betrügt 10 deutſche Mark. 

an der Weihenſtephaner Schriftenſammlung für et ande 
wii, it als Heft 2 „Der Zuchtbulle" von Dr. J Spann 
pa Sgegeben worden. 152 Seiten mit 24° Abbildungen. Verlog: 

atterer u. Cie., Freiſing⸗München. Preis 27 deutſche Mark. 5 

Die Kalidüngung. Von La Dr. W. Schneidewind, Halle. 
Vierte Auflage. Mit 4 farbigen Tafeln. Verlag Paul Parey, Verlin 
SW. 11, Hedemannſtr. 10. Preis M. 25.—. 

Der Verlag Wirtſchaftshilfe des Zentralverbandes der Landarbeiter 
Berlin NW. 6 gibt als 9. Heft „Zur Geſchichte des deuiſchen 
Landardeiterſtandes“ von Dr. Nagel⸗Anklam heraus. = 

In der Verlagsbuchhandkung Parey, Berlin, erſchien: „Die Er⸗ 
nährung des deutlichen Volkes eine Organiſations frage 
der Erzeugung“ von Dr. Eiſinger, Leiter der Abteilung für Acker- 
Pflanzenanbau an der Landwiriſchaſtskammer Wiesbaden. = 


Marktbericht des Di. Stidkoff-Sundilats Berlin. 
In feinem Markibericht kur den Monat Juli 1922 ſchreibt das 

Der it enſprechend war un Auslande die Nachfrage nach 
Stickſtoffdüngemitteln im Juli fill und die Preiſe haben ſich daher wenig 
veründert. Die Chileniſche Vereinigung der Salpeter⸗Produzenten gibt 
an, daß fie zu den im Mai für das Düngeſahr 1922,28 beſchloſſenen 


Preiſen ſchon rund 300 000 Tonnen verkauft habe, und ſieht daher dis 


Ausſichten fir die Verbrauchszeit als hoffnungsvoll an. Der Londonet 
Pool der Salpeter⸗Importeure löſt ſich Ende Juli auf, nachdem er 


geblich den größten Teil der von ſeinen Mitgliedern eingebrachten 


Mengen verkauft hat. Vom 1. Auguſt ab werden alſo die einzelnen 
Importeure in ihren Verkäufen wieder frei ſein. Ob und welchen Ein⸗ 
fluß dies auf die weſtere Haltung des Salpetermarktes haben wird, bleibt 
abzuwarken, zumal die Preiſe auf den eurvpürſchen Märkten auch von 
der Entwicklung der Valuta der verſchiedenen Länder abhängen werben. 
Schwefelſaures Ammoniak ik im Auslande andauernd mapp, weshalb 
die Preiſe trotz der angenblicklich ſtillen Marktlage gute Feſtigleit zeigen. 
Im Inlande hält die Nachfrage nach Stickſtoffdüngemitteln an und 
die Erzeugung der Werke wird laufend abgenommen. Das Kaltkidftoffe 
wert Chorzom, das in dem an Polen abgetzelenen Teile Oberſchleßens 
iegt, if im Laufe des Monats von der polniſchen Regierung beſchla 
nahmt worden. Obwohl mit dieſem Verluft durch die Abtrennung Obere 


ſchleſiens zu rechnen war, ſo wird zurzeit durch den erfolgten Aus 


die Befriedigung der ſtarken Nachfrage nach Kalkſtickſtoff erſchwert. Al 
Folge der Erhöhung der Kohlenpreiſe find die Preife der Sieftoffbänge 
mittel ſowohl zum J. Juli wie zum 1. August hinaufgeſetzt worden. 


dee I 


Wege der Pfanzenbeſchaſſung für unfere Forſtkulturen. 
Als Pflanzenmaterial für unfere Forſtkultuven Iommt zu 
die Verwendung von Wildlingen in Betracht, bei deren N 
ganz beſonders darauf zu fehen if, daß nur die beiten Exemp 
zur Verwendung kommen. Vor allem ift zu vermeiden, daß im: 
Druck und in ſtarker Beſchattung erwachſene Pflanzen, welche 


ſchlank und ſchlapp in die Höhe geſchoſſen find, zum Verpflanges 


ousgewält werden. Stufig, daß deißt gedrungen erwachſene Pflan⸗ 
zen mit reichlicher Belaubung eignen ſich am beten. Buchen, 
Eſchen, Birken, Erlen und Sicher Iommien Yanynifüchlich hoert in 
Betrach. TEE 7 


Eine andere Art der Pflanzenbeſchaffung iſt die aus Kämpen 
und Pflanzſchulen. Unter Kamp verſteht man kleinere, zur Er⸗ 
1 von Waldpflanzen beſtimmte Flächen. Dieſe dürfen weder 
der Froſtgefahr ausgeſetzt werden, noch unter der Hitze leiden, 
es müſſen alſo namentlich ſanftgeneigke nördliche und nopdweſtliche 
Hänge ausgewählt werden. Der Boden muß tiefgründig, mild, 
friſch und möglichft ſteinfrei fein. Am beiten geeignet iſt ſandiger 
Lehmboden, ſchlecht dagegen Tonboden, da er im Frühjahr bei der 
Bearbeitung ſchmiert. Die Größe des Pflanzgartens richtet ſich 
ach dem Bedarf und nach ber Art der zu erziehenden Pfanzen. 
n großen Durchſchnitt kann man annehmen, daß für die Zucht 
von 3—4jährigen Pflanzen die Verſchulungsbeete ungefähr die 
Abehnfache Größe der Saatbeete beſitzen müſſen. Man gibt den 
„Kämpen gewöhnlich die Form eines Quadrates, weil dieſes im 
Verhältnis zur umſchloſſenen Fläche den geringſten Umfang hat 
und daher die Koſten der Einfriedigung niedriger find als bei allen 
‚anderen Formen. Die Kampfläche wird im Herbſt nach vorher⸗ 
gehendem Abplaggen des ſtarken Bodenüberzuges grobſchollig um⸗ 
gegraben. Im Frühjahr werden die Schollen berkleinert und die 

lächen von größeren Steinen und Wurzeln gereinigt, dann wird 
Boden geharkt und in 1 Meter Breite eingeteilt. Darauf 
werden die Saatrillen gezogen, deren Entfernung ungefähr 
25 Zentimeter beträgt, da durch weiteren Stand eine kräftige Ber 
laubung und ein kräftiges Stämmchen erreicht wird. Bei der Tiefe 
der Rillen iſt zu beachten, je ſchwerer das Samenkorn und je leich⸗ 
en der Boden, deſto ſtärker die Bedeckung, alſo deſto tiefer die Rillen 
‚fein müſſen. = 

Die Pflänzlinge laſſen ſich nun nicht immer direkt aus dem 
gatkamp ins Freie verpflanzen, man muß ſie vielmehr häufig 
Zumpflanzen. Dies erfolgt, ſobald die Pflanzen eine genügende 
5 zröße erreicht haben, um bequem einzeln gehandhabt zu werden 
und ehe fie anfangen, ſich gegenfeitig in der Ausbreitung der Wur⸗ 
zeln und Zweige zu behindern. Kiefern, Eichen, Buchen, Lärchen 
Verpflanzt man am beſten einfährig, die andern Holgarten zwei⸗ 
er dreijährig. Für die Verpflanzung wird der Boden ebenſo be⸗ 
, arbeitet wie für die Saat. Außer den Kiefern, die ſtets ſchon nach 
einjähriger Verſchulung verpflanzt werden, bleiben die Pflanzen 
dei Jahre in dieſer Schule ſtehen. Die Pflege der Pflanzkämpe 
i beſteht haupkſächlich im Reinhalten von Unkraut und im Behacken. 
. Dieſe in eigenen Kämpen gezogenen Pflanzen bieten dem 
Waldbeſitzer das beſte Material. Doch findet ſich dieſe Art der 
„ pflanzenerziehung in den kleinen Privatforſten unferes Landes 
ſeelten, da ſie ſehr geſchickte Arbeitskräfte erfordern. Der Wald⸗ 
beſitzer iſt dann eben gezwungen, ſich ſein Material durch Kauf zu 

verſchaffen. N = 


— 
BEN 


Die Anmeldung von neuen Vorftandsmitgliedern, 


5 In einer unſerer Genoſſenſchaften, die nur noch 2 Vor⸗ 
ſtandsmitglieder hatte, war ein Gen ir aus dem Vorſtande 
aausgeſchieden. 
. i des Vorſtandes ſtatt. Es 
eiſe durch die Generalver⸗ 
amm 2 neue Vorſtandsmitglieder gewählt worden, jo daß 
der Vorſtand, wie es die Satzun angt, wiederum insgeſamt 
aus 3 Perſonen beſteht. Das Gericht verlangt jetzt die An⸗ 
meldung der beiden neuen Vorſtandsmitglieder durch den alten 
Vorſtand, und zwar in der Weiſe, daß das ausgeſchiedene 
Vorſtandsmitglied die Anmeldung der neuen Vorſtandsmitglieder 
noch mit unterſchreiben ſoll. Da das ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglied ſich weigert, will das Gericht die Eintragung der 
Veränderung des Vorſtandes, alſo die Neuwahl der neuen 
Mitglieder, nicht eintragen. 
Dazu iſt folgendes zu bemerken: 

b Nach Art. 34 des Genoſſenſchaftsgeſetzes iſt „jede Anderung 
der Mitglieder des Vorſtandes unverzüglich dem Regiſtergericht 
anzumelden. Die Anmeldung beſorgt der Vorſtand, indem er 
die Abſchriften der Urkunde, aus dem die eingetretene Anderung 
hervorgeht, beifügt. Die neuen Mitglieder des Vorſtandes 
zeichnen zugleich ihre Unterſchrift in beglaubigter Form.“ 

a Mit Rückſicht auf den oben geſchilderten Fall bemerken 
wir folgendes: „Die Anmeldung erfolgt ſtets durch die ver⸗ 
bleibenden bezw. unter Hinzuziehung der neu beſtellten Mitglieder; 
die ausgetretenen oder abgeſetzten Mitglieder haben bei der An⸗ 
meldung nicht mitzuwirken, ſelbſtverſtändlich, da dieſelben ja 


keine Wiederwahl und Ergänzun 
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5 find nun auf ae Borfnbönt 


Infolge widriger Umſtände fand lange Zeit}: 


eine Anmeldung verhindern könnten. Letztere ſind garnicht 
berechtigt ihr Ausſcheiden aus dem Vorſtande anzumelden. Der 
dg der Anmeldung der neuen Mitglieder ift der Begins 
hres Amtes.“ 

Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen, T. 2. 


Auflöſung und Liquidation. 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, die Frage der 
Auflöſung einer Genoſſenſchaft reichlich zu überlegen. In jedem 
Falle ſollte man prüfen, ob nicht doch noch die Vereinigun 
mit einer größeren, in der Nähe gelegenen Genoſſenſchaft möglich 
iſt. Vergleiche — den Aufſaß „Auflöſung oder Zuſammen⸗ 
ſchluß“ in Nr. des Landw. Zentral Wochenblattes vom 
1. Juli 1922. > 

Sollte aber die Auflöſung und Liquidation einer el 
ſchaft unvermeidlich fein, fo müſſen ſich die Genoſſenſchaften 
ſtreng an die geſetzlichen Vorſchriften halten. Bei Genoſſen⸗ 
ſchaften, die gegen dieſe geſetzlichen Vorſchriften verſtoßen, werden 
wir genötigt fein, nach aßgabe des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
und den Verordnungen des Genoſſenſchafts⸗Rates vorzugehen. 
Zur Angelegenheit der Auflöſung und Liquidation iſt noch zu 
bemerken, daß die Genoſſenſchaft den Auflöſungsbeſchluß wie 
die Durchführung der Liquidation als zwei getrennte Akte im 
Leben der Genoſſenſchaft anzuſehen hat. Der Auflöſungs⸗ 
beſchluß muß noch nach deutſchem Gen. Geſetz bezw. nach den 
Vorſchriften des alten Statutes gefaßt werden. Die Durch⸗ 
führung der Liquidation richtet ſich jedoch nach dem polniſchen 
Gen. Geſetz, vergleiche Art. 123, Abi. 2. 

Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 
Mitteilung. pe 

Wir erhalten des öfteren Zuſchriften, in denen nach 
Schriftſtücken gefragt wird, die von unſeren Genoſſen gele⸗ 
gentlich ihres Beſuches in Poſen im Hauptbüro des Verbandes 


zur Erledigung zurückgelaſſen wurden. Sehr häufig war mit 


der Angabe des Briefes noch eine Auskunftserteilung ver⸗ 
bunden, und in dem Briefe ſteht dann: „Wie uns auf dem 
Hauptbüro geſagt wurde, oder wie uns einer Ihrer Herren 
erklärte und ähnliche Wendungen.“ 

Wir bitten die Vertreter unſerer Genoſſenſchaften, wenn 
ſie nach Poſen zum Verbande kommen und dort wichtige Schrift⸗ 
ſtücke abgeben, ſich vom Bürovorſteher oder deſſen Stellvertreter 
ſtets eine Empfangsbeſtätigung ausſtellen zu laſſen. Im Falle 
einer Auskunft, ſich aber zu vergewiſſern, wie der Herr heißt, 
der die Auskunft gibt. Auch wenn die Herren Reviſoren 
draußen auf dem Lande eine Auskunft geben. Der Name 
dieſes Herren iſt dann in einem eiwa folgenden Briefe an⸗ 
zugeben. Auf dieſe Weiſe kann dann eine ſchwebende An⸗ 
gelegenheit durch Rückfrage leicht geregelt werden. 5 

In wichtigen Fällen wolle man ſich ſtets an den Ober⸗ 
reviſor Herrn Ahnefeld oder den Geſchäftsführer Herrn 
Dr. Reiners wenden. = 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


12 | Handwerk und Hausfleiß. Ei 


Wie fertigt man ſelbſt Daunendeden an? 

Die hohen Preiſe, die heute für alle käuflichen Gegenſtände gezahlt 
werden müſſen, haben in einem ſehr hohen Maße die Selbſtherſtellung 
von Dingen gezeitigt, die man vor dem Kriege meiſt fertig kaufte. Zu 
dieſen Dingen gehören die Daunenſteppdecken, die früher nur von jeher 
wenigen Hausfrauen ſelbſt gemacht wurden. Heute hört man überall 
eine eifrige Nachfrage nach ihrem Werdegang, der in folgenden Zeilen 
beſchrieben ſei: 

Aus feinem, daunendichtem Inlett arbeitet man 70 kleine Kiſſen, 
jedes 23 cm im Quadrat. Dieſe näht man bis auf einen kleinen 


Schlitz zu, füllt fie mit 50 g Daunen. Nimmt man Federn, da mu 


es etwas mehr ſein. Zum Abwiegen verwendet man am beſten eine 
Briefwage. Dieſe Arbeit iſt mühſam, ſchafft aber den Vorteil einer 
gleichmäßigen Arbeit. Nach dem Füllen werden die Kiſſen gleich zu⸗ 
genäht. Der Überzug, zu dem man in der heutigen Zeit wohl aus⸗ 
ſchließlich Satin nimmt, mißt ungefähr 154 em in der Breite und 
220 cm in der Länge. Beide Stofflagen werden an den Lüngskanten 
und einer Querkante, rechts auf rechts liegend, zuſammengeſteppt und 
dann umgeſtülpt. Dann zeichnet man ſich mit Schneiderkreide und einem 


n 
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langen Lineal regelmäßige Vierecke auf die Oberſeite, welche 22 em im 
Quadrat, alſo 1 em kleiner als die Kiffen find, damit dieſe den Überzug 
voll ausfüllen. Nun beginnt das Nähen. Man näht zunächſt alle 
Längslinien durch beide Stofflagen. Dann füllt man die unterſte Reihe 
Kiffen (7 Stück) in die fo entſtandenen langen Röhren. Nachdem ſteppt 
man die erſte Querlinie durch und füllt dann die zweite Reihe mit Kiſſen 
ein. Iſt hierauf die zweite Querlinie geſteppt, dann folgt die dritte 
Reihe uſw., bis alle Röhren gefüllt find. Zuletzt wird die noch offene 
obere Querkante gegenſeitig eingeſchlagen und dicht am Rande geſteppt, 
womit die Decke als fertig anzuſprechen iſt. 


. d . 12 


Die ländliche Haushaltungsſchule in Janowitz. 


Zunächſt ein Bild der baulichen Anlage der Schule. Im 
Jahre 1904 wurde ſie als Gemeindehaus erbaut, jedoch gleich für 
den Zweck einer Haushaltungsſchule beſtimmt. 1912/13 erhielt 
das Haus einen ſeitlichen Anbau, in welchem außer Schulräumlich⸗ 
leiten noch eine Gemeindeſchweſterſtation mit beſonderem Aufgang 
ausgebaut wurde. In der vergrößerten Anlage vermag die Schule 
30 Schülerinnen aufzunehmen. Im erſten Stockwerk liegen drei 


große, helle Schlafräume für die Schülerinnen und zwei Lehre⸗ 


rinnenſchlafzimmer. Im Erdgeſchoß iſt ein Lehrzimmer, ein Eß⸗ 


zimmer, ein Saal für Feſtlichkeiten der Schule und Zuſammen⸗ 


künfte des Vereins Frauenhilfe, ein Lehrerinnenzimmer, in welchem 
Kuratoriums⸗ und Vorſtandsſitzungen ſtattfinden, ferner eine große 
geräumige Lehrküche. Wirtſchaftsräume und Kellerräume ſind in 
ſehr ausreichender Menge vorhanden. Der Bau des Hauſes macht 
äußerlich einen ſehr gediegenen und feſten Eindruck. Und dieſen 
Eindruck der Gediegenheit empfängt man auch, wenn man die 


Räumlichkeiten durchwandert und prüfend um ſich blickt. Nichts 


Überflüffiges iſt da, aber alles Notwendige ift vorhanden an Möbeln, 
Einrichtungsgegenſtä den und Gerätſchaften. Der angebaute Sei⸗ 
tenflügel und die Stallungen nehmen den Hof ein, und Haus und 
Hof ſind von drei Seiten von dem 3 Morgen großen Garten um⸗ 
geben. Vor dem Haus liegt ein kleiner Ziergarten, ſeitlich der 
Obſtgarten mit Seradellagrund und dann folgen Wäſchetrockenplatz, 
Spargelanlage und Gemüſeland. 5 = | 

Über die Arbeit, das Leben und Treiben in der Haushaltungs⸗ 
ſchule ſoll im nachſtehenden berichtet werden. Um 47 Uhr im 
Winter, um 6 Uhr im Sommer beginnen die Frühämter: Kaffee⸗ 
kochen, Hausaufräumen, Viehfütterung. Dann iſt eine gemein⸗ 
ſame Morgenandacht, daran anſchließend das erſte Frühſtück. Dann 
werden Vorbereitungen für den Vormittagsunterricht getroffen. 
Dieſer beginnt um 49 Uhr. Die Schülerinnen arbeiten gruppen⸗ 
weiſe, 3. B. eine Gruppe hat Kochen, eine andere Weißnähen, eine 
dritte Gruppe hat Wäſche oder Schneidern oder Hausarbeit. Nach 
dem Mittageſſen iſt Mittagspauſe, in welcher häufig noch Privat⸗ 
ſtunden, z. B. im Klavierſpiel genommen werden. Nach dem Kaffee 


find außer praktiſchem Unterricht noch theoretiſche Stunden. Sie 


umfaſſen Ernährungslehre, Geſundheitslehre und pflege, Deutſch, 
einfache Buchführung und Geſang. Nach dem Abendbrot machen 
die Schülerinnen ſchriftliche Arbeiten oder Handarbeiten oder ſchrei⸗ 
ben Briefe. Bei ſchönem Mondſchein werden noch kurze Spazier⸗ 
gänge unternommen. Um 3410 Uhr iſt Schlafenszeit. Nun herrſcht 
Ruhe in dem großen Haus, in dem tagsüber ſo reichlich geſchafft 
wurde. 
gibt es nicht. Am Sonntag werden nur Haus⸗ und Hofämter ver⸗ 
ſehen. Alle 14 Tage iſt gemeinſamer Kirchgang. Am Nachmittag 
werden Spaziergänge unternommen, Nach zwei Richtungen von 
Janowitz liegt Wald. An ſchönen Frühlingstagen wird der Kaffee 
mit in den Wald genommen. An heißen Sommertagen wird zu 
Abend im Walde gegeſſen. Auch in dem vergangenen Winter ſind 
trotz Kälte und Schnee viele Spaziergänge unternommen worden. 
Bei Spiel und Geſang vergeht die Zeit immer ſehr vaſch. 


An jedem Halbjahrsanfang findet ein Begrüßungsfeſt für die 
neuen Schülerinnen ſtatt. Dazu werden die Angehörigen der 
Schülerinnen und Freunde und Bekannte der Haushaltungsſchule 
aus Fanowitz oder weiteren Umgegend eingeladen. Die Gäſte wer⸗ 

den mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach der Begrüßungs⸗ 


auſprache des Kurgtoriumsvorſitzenden, Herrn Paſtor Henſelin, 


ſingt der Schülerinnenchor zur Unterhaltung der Gäſte einige mehr⸗ 
ſtimmige Lieder. Am Abend it daun nach geſelligem Beiſammen⸗ 
ſein Spiel und Tanz. N 5 . 


Im vergangenen Winter war kurz vor Weihnachten ein Ad⸗ 
ventsfeſt. Dazu waren die Gäſte ſo zahlreich erſchienen, daß auf 


Jeder Tag bringt Abwechflung, einen eintönigen Alltag 


den Fenſterbrettern des Sagles auch noch Kaffoetaſſen und Kuchen⸗ 
teller untergebracht werden mußten. Nach der Festrede von Herrn 


— 


Streiks nicht notiert. 


Paſtor Henſelin folgten Deklamationen und Weihnachtslieder, von 
den Schülerinnen vorgetragen. Dann hielt Frl. le Viſeur einen 
Vortrag über Weihnachtsbräuche, und zuletzt fand noch von den 
Schülerinnen eine Aufführung des „Schleſiſchen Weihnachtsfeſt⸗ 
ſpiels“ ſtatt. Dieſes wurde ſpäter für die Janowitzer Schuljugend 
noch einmal wiederholt. Die Adventszeit war beſonders ſchön mit 
ihren Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt. Die Schülerinnen 
waren übereifrig in der Herſtellung von Weihnachtsgeſchenken für 
ihre Angehörigen. Es wurden Anſichtspoſtkarten und Bilder ge⸗ 
rahmt, Handarbeiten gemacht und Berge von Pfefferkuchen ger 
backen. Die Weihnachtsferien reichten bis zum 10. Januar. Dann 
ging es wieder mit friſchen Kräften an die Arbeit. — Das Faſt⸗ 
nachtsfeſt war beſonders luſtig. Die Hälfte der Schülerinnen Hatte 
ſich als Burſchen mit bunten Bändern und Papierroſen an den 
Hüten verkleidet. Und dann wurde mit einer Ausdauer ohne⸗ 
gleichen getanzt. Die letzte Zeit des Halbjahres verging wie im 
Fluge. Und das Abſchiedsfeſt war herangekommen. Dieſes wurde 
gleichzeitig mit einer Ausſtellung der ſelbſtgenähten Kleider und 

Weißnäharbeiten, einer Kochproben⸗ und Backwerkausſtellung ver⸗ 

bunden. Torten, Kuchen und ſüße Speiſen kamen am Schluß des 

Feſtes zum Verkauf. Der Verkaufstiſch wurde förmlich geſtürmm. 
Das Feſt leitete ein gemeinſam geſungener Choral ein. Dann 
hielt Hern Paſtor Henſelin die Abſchiedsrede und richtete ſehr zu 
Herzen gehende Worte an die Schülerinnen. Darauf ſprach noch 

der Vater einer Schülerin, Herr Gemeindevorſteher Fenner, i 


und Ziele der Haushaltungsſchule. Unter dem Eindruck der beiden 
Reden und dem baldigen Abſchied von der Haushaltungsſchule 
konnten die Schülerinnen manche Träne nicht zurückhalten. Gs 
war doch ein Zeichen, wie lieb ihnen der Aufenthalt in der Haus⸗ 
haltungsſchule geweſen iſt. Arbeit gab es viel. Aber dieſe nicht 


Tanz und Geſang. Und der letztere beſonders wird in der Hause 


Beſonders viel werden die ſchönen Lönslieder geſungen: „Die 
Finken und die ſchlagen“, „Die Schneegans zieht“, „Die Roſen 
erblühen“, „In der Lüneburger Heide“ und andere mehr. Dieſs 
Lieder haben auch noch einen unzweifelhaft erziehlichen Wert, ſie 


erfreuen nicht nur, ſondern fie vertiefen dabei Herz und Gemüt. 


Freude an den Naturſchönheiten wird geweckt, und Liebe und Treue 
zur heimatlichen Scholle wird wachgerufen. Darum ſollten ſie im 
deutſchen Volke weiter und weiter verbreitet werden, und ganz be⸗ 
ſonders müſſen dieſe auf dem Lande bekannt werden. 

Nun ſchallen dieſe Lieder von andern jungen Mädchen ge⸗ 
ſungen durch das Haus. Bald nach Oſtern hat der Sommerkurſus 
begonnen. Neuerdings ſind in demſelben auf gegenſeitigen Wunſch 
Ernteferien feſtgelegt worden, und zwar fin die Zeit der Roggen⸗ 
ernte. 5 0 


— 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Haupkgeſellſchaft, 
: Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 8. Auguſt 1922. 
Düngemittel. Thomasmehl und Superphospat haben wir wieder 
abzugeben und machen auf Anfragen gern ausführliches Angebot. 
Wiederholt müſſen wir aber darauf n daß auch Düngemittel nur 
noch gegen Kaffe bei Auftragserteilung geliefert werden können. Fü 
Kaliſalz iſt die Ausfuhr aus Deutſchland nach Polen freigegeben worden, 
trotzdem können wir Aufträge unter Garantie der beſtimmten Ablieferun 
im Augenblick noch nicht entgegennehmen, da bisher noch die Forderung 
auf Gegenlieferung landwirtſchaftlicher Produkte geſtellt wird. Wir hoffen 
aber beſtimmt, daß dieſe Frage noch un Laufe dieſer Woche Erledigung 
finden wird und werden wir alle vornotierlen Aufträge ſofort bei den 
Grenzſpediteuren hinterlegen. In der Hauptſache wird die Lieferung von 
20 gen Kaliſalz in Frage kommen, weniger 400% ige Ware. 5 
2 Flachsſtroh. Wir jind jetzt in der Lage, Flachsſtroh abnehmen 


I zu können und bitten in den Füllen, wo Flachsſtroh ſofort verladen 
Und nun noch einiges über die Feſte in der Haushaltungsſchule. 


werden kann, uns die in Frage kommenden Mengen aufzugeben. Wir 

ſtehen alsdann mit Verladedispoſition gern zu Dienſten. Er 
Zutteemittel: Angebote in Kleie und Kuchen werden bis jetzt 
durch die Mühlen noch nicht gemacht, die Nachfrage dagegen beginnt 
ſchon wieder reger zu werden. : N 2 
Gefreide: Der Getreidehandel in der UNE Woche lit 
unter dem Streik ſehr. Es war ſo gut wie gar kein Angebot. Die 
Stimmung war nur für alten Roggen. Neuer Roggen iſt nur in ein⸗ 
wandsfreier Qualität gefragt. — In Gerſte und Hafer ſehlen die 
Angebote trotz ſtarker Nachfrage. Die Börſe hat am 7. er, infolge des 
Die Notierung für neuen Roggen am 2. d. Mis. 
war act buherr ren für 100 kg a ee Trocken 
Ware erz öhere Preiſe. 5 > i 
en und Stroh. Hierin fehlt das Angebot, da eine Berlady 

nicht bahn war. i Nen Dede md Diapoftion für anten 
Ware bereit und bitten un event. Angebote. = 58 


8 


% 


kurzen inhaltsreichen Worten zu der Feſtberſammlung über Zweck = = 


nur allein, fondern auch viel frohes Beiſammenſein bei Spiel, > 


baltungsſchule gepflegt. Das wiſſen alle, die fie beſucht haben. . 


Hülſenfrüchte. Der Export nach Deu nb hat ort. 
Bupinen 1 daher das Geſchüft ruhiger ew e Deen ee 5 
wie vor prima Viktoriaerbſen ſowie gute Speifebohnen und enthülſte 
Hirſe gefragt und hierfür find beſſere Preiſe erzielbar. 

Kohlen. Die bereits angekündigte Preiserhöhung ab 1. 8. iſt 


„Die Preiſe für Winterware, wie Flauſche und Mantelſto e, ſteigen 
weiter. Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in Inlett, garant 


8 Liköre und Kognak 2500-8000 M. pro 
Filer nach Güte. Bier 2 120 m. 5 


600 M. Fleiſch: Rindfleif ohne Knochen 850 M., mit 
Knochen 750 M., Schwe —950 „ gerüuch. Speck 
1860 Mark, roher Speck 1300 Mark, Kalbe und Hammel 
750 M. fd. Milch⸗ 


Schlacht- und Biehhof Poznan. 
Freitag, den 4. Auguſt 1922. 
Auftrieb: 12 Fallen 5 Ochsen. 28 Kühe. 
212 Schweine. 77 Schafe. 834 Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 48000-50000 4 f. Schweine 1 Kl. 114000116000. 


48 Külber, 


M. Kl. 38000-40000 % I. Kl. 108000110000. 
III. Kl. 1600018000 4 III. Kl. 9200096000 4 
für Kälber I. Kl. — für Schafe I. Al. — 
IE. SE: + II. Kl. — 
III. KI. III. K 


} — T. — 
fur Ferkel 2600029000 „4 das Paar. Tendenz ſehr lebhaft. 


Mittwoch, den 9. Auguſt 1922. 


Auftrieb: 31 Bulen. 8 Ochsen. 109 Kühe. 
1002 Schweine. 255 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 


172 Kälber. 


ur Rinder J. Kl. 48000 — 50000 .4 f. Schweine J. Kl. 126000128000. 4 


I. Kl. 3800040000 4 I. Kl. 1180001200004 

III. Kl. 1600018000 ‚# III. KI. 100000 -104000.4 

für Kälber T. Kl. 6000066000 & für Schafe I. Kl. 48000 — 52000 M 
II. Kl. 50000 — 55000 % H. Kl. 4200044000 4 

III. Kl. = III. Kl. — . 

Tendenz ſehr lebhaft. Gut gemäftete Stücke über Notiz. 


Milchwirtſchaftlicher Reichsverband Bydgoszez. 
Preiſe vom 30. 7. bis 5. 8. 1922. a 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen und Pommerellen: Erzeuger⸗ 
preis (ab Molkerei) 1250 Mark, ſekunda 1200 Mark. — Für Käſe wird 
650% Magerkäſe 150 Mart, Halbfett (20 % 850 Mark, Vollfet! 
(40 %) 550—600 Mark, J⸗Käfe 150 Mark, Quark 75 Mark. 


maſchinenweſen. 5 


Die Lokomobile als Brandſtifterin. 


Die Lokomobile kann, wenn nicht alle als Branderreger in 
Frage kommenden Teile ordnungsmäßig inſtand gehalten werden, 
leicht zu Schadenfeuern die Urſache werden. In erſter Linie iſt es 
der Funkenfänger, der öfter auf ſeine Wirkſamkeit zu prüfen iſt. 


Die Wirkungsweiſe des Funkenfängers beruht darauf, daß die 


Funken entweder durch Aufſtoßen auf einen ſogenannten Prall⸗ 
teller oder auf einen Pralltrichter in den Funkenfängerunterteil 
zurückfallen und ſo am Austritt durch den Schornſtein verhindert 
werden, oder daß ſie durch Herumwirbeln um im Schornſtein be⸗ 
kindliche Spiralen oder Funkenleitern zum Erlöſchen gebracht und 
ſo unwirkſam gemacht werden. 

Der Prallteller und Pralltrichter ſowie die Spiralen und die 
Funkenleiter find die Hauptteile des Funkenfängers; ein Entfernen 
derſelben 


unſtatthaft und gefahrbringend. . 
Bei den Funkenfängern mit Waſferbehältern, 
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Gier: Die Mandel 


oder zum Beiſpiel beim Badenia⸗Funkenfänger des 
Schiebers zur Verſtärkung des Schoenfteinzuges iſt daher durchaus 
zum Beiſpiel 
Lang, Petermann, Ruſton⸗Proetor ift das Waſſerzuführungsrohr 


vom Keſſel zum Funkenfängerunterteil in Ordnung zu halten; der 
Waſſerbehälter ſelbſt iſt von Flugaſche zu ſäubern, damit er auch 
wirklich Waſſer aufnehmen kann. 

Die Ausbeſſerung bzw. die Erneuerung ſchadhaft gewordener 
Junkenfängerbeſtandteile geſchieht am beiten durch Einbau neuer, 
kon der zuſtändigen Keſſelbaufirma bezogener Erfatzteile. 

Auch der Aſchkaſten kann Veranlaſſung zum Ausbruch eines 
Feuers geben. — Wir folgen den Ausführungen von Dipl.⸗Ing. 
Schaefer in der „Georgine“. — Laut Vorſchrift ſoll der Aſchkaſten 
ringsum dicht anliegen und durch eine Klappe vorn oder auch vorn 
und hinten abſchließbar fein; er ift, fo lange ſich glühender Brenn⸗ 
ſtoff auf dem Roſt befindet, mit Waſſer gefüllt zu halten. 

Ein durchgeroſteter Aſchkaſten läßt ſich nicht mit Waſſer füllen, 
die in ihn fallenden glühenden Verbrennungsrückſtände werden 
daher nicht zum Erlöſchen gebracht und können dadurch, daß ſie 
glühend herausfallen und fortgeweht werden, einen Brand veran⸗ 
lafſen. Derſelbe Fall kann eintreten, wenn die Verſchlußklappe 
nicht dicht ſchließt oder fehlt. = ee 

Schließlich kann die nicht dicht ſchließende Rauchkammertür 
oder die durchgeroſtete Rauchkammer den Austritt von Funken er⸗ 
möglichen, durch die Feuer entſtehen kann. 8 

Aber auch ſachgemäße Wartung des im Betriebe befindlichen 
Dampfkeſſels iſt zur Vermeidung von Feuersgefahr erforderlich. 
Beſtümmungsgemäß ſoll die Wartung des Dampfkeſſels nur männ⸗ 
lichen, geiſtig geſunden Perſonen im Alter von 18 Jahren und 
darüber anvertraut werden. Der Keſſelwärter darf, ſo lange ſich 
Feuer auf dem Roſt befindet, den Keſſel nicht ohne Aufſicht laſſen. 
Nach beendeter Arbeitszeit find alle Jeuerreſte vom Roſt und aus 
dem Aſchenfall ſorgfältig zu entfernen und gewiſſenhaft abzu⸗ 
löſchen. Leicht entzündbares Brennmaterial, wie zum Beiſpiel 
Sägeſpäne, find in ſolcher Entfernung von der Feuertüröffnung 


zu lagern, daß ſie nicht durch bei offener Feuertür etwa heraus⸗ 
fallende Funken entzündet werden können. 


Bei ſtarkem Wind iſt 
der Betrieb des Keſſels nicht aufzunehmen oder gegebenenfalls 
unbedingt einzuſtellen. „ ; a 
Das Einhalten der vorgeſchriebenen Abſtände zwiſchen der 
Dreſchlokomobile und der Scheune oder dem Getreideberg iſt von 
außerordentlicher Wichtigkeit. Die in Betracht kommenden Ent⸗ f 
fernungen ſind aus der Poligzeiverordnung für bewegliche Kraft⸗ 
maſchinen zu erſehen, die jedem Dampfkeſſelreviſionsbuch beigeheftet 
iſt. Wenn auch die jetzigen hohen Koſten für Treibriemen aller 
Art die Ausnutzung des durch öfteres Reizen kürzer werdenden 
Nemens bis zum äußerſten erklärlich erſcheinen laſſen, fo iſt das 


durch doch nicht die Außerachtlaſfung der erforderlichen Maße bes 


gründet. Nötigenfalls muß durch Zwiſchenſchaltung von Vorlege⸗ 
böcken der nötige Abftand hergeſtellt werden. 


die Ausbildung junger Landwirte als Milchkontrollbeamte. 
Von Tierzuchtdirektor Gaede, Stettin. 


Zwecks Förderung der Produktion haben es ſich die zuständigen 
Behörden zur Aufgabe gemacht, die Ausbildung der jungen Landwirte 
in Theorie und Praxis, ſo ſchnell und gründlich als irgend angängig, 


mit allen Mitteln zu fördern. Hier ſoll in Kürze auf einen oft tiefen 
Mangel in der Ausbildung junger Landwirte auf dem Gebiete der 


Viehzucht und haltung hingewieſen werden. Nur wenigen Landwirten 
iſt es vergönnt geweſen, ſich während der Ausbildungszeit ein oder 
mehrere Jahre in einer muſterhaften Viehzuchtwirtſchaft aufzuhalten. 
Vielen Beſitzern und Beamten fehlt demzufolge jede, für den 
Erfolg der Viehhaltung ſo übergus notwendige Vertrautheit, mit allen 
den vielen kleinen praktiſchen Handgriffen in der Tierzucht, und jenes 
unentbehrliche ſichere Empfinden für die natürlichen Bedürfniſſe unſeren 
Tiere und für das, was den Tieren nützt und ſchadet. 

Unſeren jungen Bauernſöhnen — die mit Erfolg eine landwirt⸗ 


ſchaftliche Schule beſucht haben und gewillt ſind, einſt die väterliche 


Wirtſchaft zu übernehmen oder den Beruf eines Güterbeamten zu er⸗ 
greifen, die ferner gewillt ſind, den ſo überaus wichtigen Betriebszweig 
der Landwirtſchaſt, die Biehzucht, möglichſt vollkommen zu erlernen, — 
kann nicht dringend genug geraten werden, an einem Ausbildungslehrgang 
für Kontrollbeamte teilzunehmen und dieſen Beruf vorübergehend zu 
ergreifen. Ein ſolcher Lehrgang findet am 29. Auguſt d. Is. in Eldena 
bei Greifswald ſtatt, Anmeldungen hierzu werden von der Laudwirt⸗ 
ſchaſtskammer, Stettin, Werderſtraße 32, entgegengenommen. Jede 
weitere Auskunft wird von der vorgenannten Behörde gern erteilt. 
Der Lehrgang dauert 5 Wochen und währt vom 29. Auguſt bit 
30. September d. Js. 5 a 
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Saſmereien und Pflanzenzucht. 38 
Saatenanerkennung der verſchiedenen Getreidearten. 
Der wichtigſte Teil des ganzen Verfahrens bei der Saaten⸗ 

anerkennung des Getreides iſt die Feld⸗ und Wirtſchaftsbeſichti⸗ 

gung. Zu beobachten iſt dabei: Arten⸗ und Sortenreinheit, Sorten⸗ 
echtheit, Ausgeglichenheit, Unkrautbeſatz und Befall mit Krank⸗ 
heiten. Bei der Feldbeſichtigung kommt vor allem die Ahrenform 
in Betracht. Da find zunächft beim Roggen die Gegenſätze 
gwiſchen lockerährigen, langen, mit den Ahren herabhängenden 
Sorten und dem dichtährigen, gedrängten, kurzſtrohigen, mit vor⸗ 
wiegend aufrechtſtehenden Ahren. Zwiſchen beiden gibt es zahl⸗ 
reiche Abſtufungen und Übergänge von der einen zur anderen Form, 
die die Einheitlichkeit des Beſtandes außerordentlich ſtören und be⸗ 
dingen, daß bei Beurteilung des Roggenfeldes in bezug auf Sorten⸗ 
zeinheit ein größerer Spielraum gelaſſen werden muß als bei an⸗ 
deren Getreidearten. Es kommt aber bei der Saatenanerkennung 
nicht ſo ſehr auf Formenreinheit als auf Zucht auf Leiſtung an, 
wenn auch die Form nicht völlig vernachläſſigt werden darf. 
Beim Weizen erkennen wir die Unterſchiede der verſchie⸗ 
denen Sorten an Form und Farbe der Ahren und Spelzen, am 

Halmaufbau, Begrannung und am Habitus der ganzen Pflanze. 

Der Standort des Weizens iſt hierbei von großem Einfluß, beſon⸗ 

ders in bezug auf die Kolbigkeit der Ahren. Je ſtärker die Stick⸗ 
ſtoffdüngung, je wüchſiger der Boden iſt, deſto ausgeprägter iſt die 
Kolbenform der Dickkopfweigen. Je ſchlechter dagegen die Er⸗ 
nährung iſt, um fo mehr verlängert ſich die Ahre, eine Erſcheinung, 
bie außerdem auch nach abnormen Witterungsverhältniſſen des 
Winters hervortritt. Dieſe erblichen Veränderungen müſſen bei 
der Saatenanerkennung ſtark berückſichtigt werden. 

Beim Hafer hat für die Beurteilung der Reinheit und Echt⸗ 
heit der Sorten deren Nachprüfung an der fertigen Saat größeren 

Werk; denn die verſchiedenen Riſpenthpen haben keine ſcharf zu 


trennenden Grenzen und die an den Riſpen ſichtbare Begrannung, 


Zwei⸗ oder Mehrblütigkeit u. a. bilden doch nur unſere Merkmale. 
Dazu kommt, daß durch den Wildhafer, der der Vermiſchung mit 
Kulturhafer ſehr zugänglich iſt, Übergangsformen entſtehen, die 
eine ſtarke Verunreinigung der Sorten zur Folge haben. Gelb⸗ 
und Weißhafer laſſen ſich natürlich leicht unterſcheiden, nicht aber 
die übrigen Sorten infolge der Unſicherheit der übrigen Merkmale. 


Über die für das Gaatengetreide in Frage kommenden Un⸗ 


kräuter und Krankheiten iſt Folgendes zu ſagen: Von Unkräutern, 


welche ungefähr gleichzeitig mit dem Getreide reifen, ſind vor allem 


zu nennen: Viola biſurta, beſonders in Roggen, der Flughafer, 
beſonders im Hafer, der Hederich, beſonders in Sommerung, die 
Korurade, beſonders in Roggen und Hafer, ferner die Wicke, das 
Kleblakraut, der Ackerſenf, der Ackerhahnenfuß, der wilde Rübſen, 
die Ackerdiſtel und die Kornblume. 


5 Als Krankheiten des Saatgetreides find folgende hervorzu⸗ 
heben: für Roggen der Roggenſtengelbrand und das Mutterkorn, 
für Weizen die Steinbrandarten und der Staubbrand, für Gerſte 

der Gerſtenſtaubbrand und der gedeckte Gerſtenbrand und die Stvei⸗ 

fenkrankheit. Mit Bezug auf den Krankheitsbefall werden gern 
zahlenmäßige Normen bei der Saatenanerkennung gehandhabt, 
man wird hier aber doch je nach Jahreswitterung und Häufigkeit 
des Auftretens den jeweiligen Verhältniſſen Rechnung tragen 
müſſen. Es iſt hierbei, wie überhaupt bei der ganzen Saaten⸗ 
anerkennungsfrage, die Erfahrung und das perſönliche Urteilsver⸗ 
mögen des Saatenanerkenners ſelbſt das Ausſchlaggebende und 
Erfolgſichernde. 5 RR 
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Staatliches Lehrinftitut für Landwirtſchaft in Bromberg. 


0 Für die Unterſuchungen, die in der Abteilung für Hygiene der Tiere 
an dem Staatlichen Lehrinſtitut für Landwirtſchaft in Bromberg aus⸗ 
| geführt werden, ſetzt man folgende Preiſe feſt: i i 
1. für chemiſche Waſſerunterſuchun g . 10 000 Mk. 

2. „ bakteriologiſche Waſſerunterſuchun g 2000 „ 
3. „ chemiſche Milchunterſuchung . 
2) cf Feige 

5 b) auf Gehalt anderer Beitandteile onennencc., 
4. für bakteriologiſche Milchunterſu chung SE 
5. für chemiſche Unterſuchung des Magens oder Ein⸗ 

geweideinhalts nach Vereinbarung mit dem 
Abtetlungschef. 8 


500 „ 
3000 „ 


600 „ 


6. für milroſkopiſche Unterſuchung des Juhalts der Ein⸗ 
geweide, des Magens und anderer Organe, ferner für 
Unterſuchung der Exkremente und der Ausſcheidung 


aller Tiere J . 
dasſelbe bei allen Tieren mit zur Hilfenahme künſt⸗ 
licher Nährſtofrfe BAR 3 
dasſelbe bei allen Tieren mit zur Hilfenahme eigener 
rr er 
dasſelbe bei allen Tieren mit hiſtologiſcher Unterſuchung 1000 , 
dasſelbe bei allen Verſuchstiere n 600 „ 
mit Anrechnung des Wertes des verbrauchten Tieres 
gemüß dem Marktpreiſe. 
7. für einfache Blutunterſuchung von 1—5 Proben für 
DIENDEDDE ASS ee eneree nn 59595 500 „ 
von 6—10 Proben für die Probe „ 400 „ 
über 10 Proben für die Probe e » 
8. Sezierung mit bakteriologifcher Unterſuchung 
a) Pferd, Ejel, Mauleſel, Rindvie rh 5000 „ 
b) Fohlen, Kalb, Schaf, Ziege, Hund, Schwein 2000 „ 
c) Katze. Kaninchen, Haſe, Federvieh, Fiſche uſw. 600 „ 


Zu Lehrzwecken dienende Sendungen unterliegen nicht der Bezahlung 
gemäß des Gutachtens des Chefs der Abteilung für Hygiene der Tiere. 

Das Fell gehört dem Beſitzer, ſofern es nicht der Vernichtung 
unterliegt gemäß der Vorſchriften über Bekämpfung anſteckender Krank⸗ 
heiten bei Tieren. Der Beſitzer iſt verpflichtet, das Fell binnen 5 Tagen 
nach Beendigung der Unterſuchung abzunehmen, andernfalls wird das 
Fell Eigentum des Inſtituts. 
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Zuſchrift zur Steuerfrage. 


Aus einem Brief von Wilhelm Buſch: „Verheiratet iſt er (W. Buſch) 
auch nicht; er denkt gelegentlich eine Steuer zu beantragen auf alle Ehe⸗ 
männer, die nicht nachweiſen können, daß fie ſich lediglich im Hinblick 
auf das Wohl des Valerlandes vermählt haben. Wer eine hübſche und 
geſcheidte Fran hat, die ihre Dienſtboten gut behandelt, zahlt die 
doppelte. Den Betrag kriegen die alten Junggeſellen, damit ſie doch auch 
eine Freude haben = N 
Re Mitgeteilt von Dr. R. 


Arbeiten und nicht verzweifeln 
hat Thomas Carlyle, der bekannte engliſche hiſtoriſche Schriftſteller, eines 
ſeiner bekannteſten Werke betitelt, in dem er das hohe Lied der Arbeit 
fingt, und es will mir ſcheinen, als wenn dieſes Buch eigens für ung 
und unſere Zeit geſchrieben wurde. Eine Zeit, in der die Arbeit nicht 
die volle Würdigung erführt, die ihr gebührt. : 
Dieſe Tatſache iſt nicht allein eine Folge des langen Krieges, wie 
vielfach irrig angenommen wird, ſondern auch des Umſtandes, daß 
immer noch breite Schichten des Volkes ſich des Adels und der Heilig⸗ 

keit der Arbeit nicht bewußt ſind. Jeder Menſch, der ernſtlich arbeitet, 
berechtigt zu den vollſten Hoffnungen, welcher Art die Arbeit auch ſein 
mag, er kann und wird ſich immer wieder, ſo tief er auch geſunken ſein 
mag, in die Höhe arbeiten. Nur im Müßiggang liegt ewige Ver⸗ 
zweiflung und Verdammnis. Nicht mit Unluſt darf Arbeit ausgeführt, 
um ihrer ſelbſt willen muß ſie verrichtet werden, dann ſchafft die Be⸗ 
friedigung, Befreiung und nicht zuletzt einen hohen materiellen Gewinn. 
Carlyle ſagt: „Das letzte Evangelium in der Welt iſt: Kenne deine 
Arbeit und tue ſie!“ 

Wenn dies doch mehr erkannt und danach gehandelt würde 

Vor Jahren ſagte mir einmal ein Seefahrer: „Das Meer macht 
ſrei!“ Ich konnte ihm nicht widersprechen, weil ich den Einfluß des 
Meeres don dieſer Seite nicht kenne. Aber aus überzeugung konnte ich 
ihm entgegnen: aber auch die Arbeit macht frei, leicht und groß! Es 
liegt eine unendliche Bedeutung in der Arbeit: der Menſch vervoll⸗ 
kommnet ſich völlig durch fie! Der Spaten und die Hacke des Land⸗ 
mannes räumen nicht nur Unkraut hinweg und ſchaffen an ſeine Stelle 
fruchtbare Felder und üppige Wieſen, ſondern auch das Feld unſerer 
Seele wird durch den veredelnden Einfluß der Arbeit aus einer wilden 
Wüſte in fruchtbares Gartenland verwandelt. 

Schwerſter Kummer, Leid, Begierden. Reue und Verzweiflung 
werden durch eine ununterbrochene Arbeit nicht nur betüubt und ae 
ſchwücht, jondern völlig zum Schweigen gebracht, und an ihre Stelle 
tritt wieder Lebensmut, Frohſiun und Goktvertrauen. 2 ; 

In der Arbeit gab uns die Vorſehung den größten Segen; fie ift 
ein Kanal mit ſtarker Strömung, der durch den ſauren Sumpf des 
Menſchendaſeins gezogen iſt, um alles Unreine, Saure und Gärende, das 
unſere Entwickelung behindert, zu entfernen. 

Arbeit iſt Leben in des Wortes wahrſter Bedeutung! Ganz be⸗ 
ſonders gilt dies von der Arbeit des Landmannes. Der Acker iſt das 
alte, immer neue Sinnbild des Lebens, die braune Scholle iſt des Lebens 
tiefſtes Symbol. Sie wandelt in ihrer keuſchen und ſchlichten Stille die 


— 


zen 


zulnis wieder in ein wunderſam zeugendes und nährende Beben. 

as der Acker bringt, iſt die unmittelbare Gabe des Himmels. Er 

Be in jedem Jahr neue Werte, die weit größer, weit ſegensreicher 

id, als das, was der Hammer bildet und die Kraft des Dampfes 

erzeugt. Während am roten Golde und den jetzt im Verkehr befindlichen 
mehr oder weniger ſchmutzigen — Papierſcheinen der Fluch h. 
iſt das Gold der gereiften Ahre des köſtlichen Segens Zeichen. Es gibt 
keinen ſchöneren Anblick, als wenn im Herbſt und Frühjahr aus der 
braunen dampfenden Scholle die jungen Saaten hervorſprießen, die ſich 
nach und nach verdichten, in die Höhe ſchießen und ſich zu grünen 
amtmeichen Breiten entwickeln, die ſpäter wallende und wogende Korn⸗ 
Solcher Acker iſt geſegnet, geſegnet 


elder mit reifenden Ahren bilden. 
urch die Arbeit! 

Die Arbeit 0 ſtets im Zuſammenhaug mit der Natur. Schon 
der Wunſch, eine Arbeit zu verrichten, leitet immer mehr zur Wahrheit 
und zu den Geſetzen und Vorſchriſten der Natur, welche Wahrheit 255 

eit der Be⸗ 


1 er und ſchöner deucht dem Landmann zur 
ellung fi n Beruf, jo ſchön und herrlich. daß er den Neid aller anderen 


fene 
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Bilanz am 41. Dezember 1921. 


Attiva: Kaſſenbeſtand W 457,77 M., Guthaben bei der 


5 = G. B. 880 933,86 en 8 N. 8 ren ne 1 
5 5 iere ö „Fordern m Ifd. 
ee ., Anlage lien 0 ee 308 
„Geſchäftsguthaben bei der „Stamm 
der La Opt. Geſ. 5000 M., Mobilien 1 M., en 
657 888,73 M — Paſſiva: ö * 
M., Reſervefonds 5504,46 M., Betriebsrücklagefonds 315,08 


I echnu 
M., e II 26 912,18 M., 
2689,58 M. liederzahl am 31. Dezem 
1920: 58. Zugang 1921: 9, Abgang 1921: 8. Mitgliederzahl am 
i. Dezember 1921: 49. f N 

De uiſchen Spar⸗ und Dar lehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
Podlaski wyſokie (Hohenwalden). 


Der Vorſtand: Brauch. Nollwagen. (752 


Bilanz am 31. Dezember 192. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 5154,48 M., en bei der P. L. 
B. 200 526,27 M., Guthaben bei a 9060,56 M. 
i M., . in If. Rechnung 10 177,88 
bei der Deutſchen Mittelſtandstaſſe 40,4 M., Ge⸗ 
haben bei der Bank 10 000 M., mei bei der 

Mobilien 1 M., zu 276 
der Mitglieder 865 M., 


75 nds 40,46 M., 
d. Rechnung 7481,10 M., Spareinlagen 


nlagen II 4302 
M am 31. Dezember 
Mitglzederzahl am 


1020 18. Zugang 1961: — Abgang 1991: 6. 
31. 921: 18. j 
Deuter Spas⸗ und Dorlehnskaſſenverein sp. ap. z mieogr. odp. 
= = Zamorze (Gerrgs burg). 
„Der Bortond: N. Lehmann, Ono Erdner. 
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Bilanz am 31. Dezember 1921. 


d 98 926,81 M., Guthaben bei der 
L. G. B. 516 244,10 N. Enthaden bei anderen Banken 122 182,88 


M., * nin Warenſchulden 1283,40 
15 12 


nt 20 000 M., i 
aſſiva: Geſchäftsgu⸗ 


5 Bere um 01 e 188 1 
Zugang 1081: 1, Abgang 1021: 18. Mitgliederzahl am 31. De 
f 1921: 86. - 5 \ i 
Spar- und Darlehnskaſſe nnevein ap. sap. z nieogr"bör. 
Nynarzewo (Nehwalde). 
Der Vorſtand: Meſchke. Bergen. (764 


Bilans am. 51. De gem ber 1921. 8 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 1098 M. Guthaben bei der P. L. 


$ B. 
70186 507,18 M., Wertpapiere 80 160 i., For n in ld. 85 ö 
f 2 294,84 M., Anl. bei der Deutschen Mittelſtandskaſſe 
794 A, Gesche sean baben bei den Bon! 80 000 M., Samm- 


Deutſchen 

Venn 20.000 
120 715,71 

2000 


8 ; & 
weckt. Kein ul richtet fo den Blick in die Tiefe der 
ſchaffenden Natur und zu den Höhen des ſegnenden Himmels, pose der 
des Landmannes. In keinem anderen Bern iſt man jo unmittelbar auß 


jeden Arbeiters muß eine get” 
die über das gegenwärkige Elend und 


Verborgen, unſichtbar für alle Herzen, außer dem ei enen, liegt in 
der Arbeit allein die gr für alle 125 und Schwierigkellen, re 
je betreffen konnen. echte Arbeit iſt Religion. Bebauernswerle 
Menjcen, die ſich über ein orbeits⸗ und duühereiches Lehen beklagen; 
ſie haben den und den Sp der Arbeit noch nicht erfaßt und 
ſchmachten noch im Banne der u Nicht als Feind, ſondern als 
treueſten Freund ſollen wir die betrachten und ſie in dieſem 
Sinne aufnehmen. Denn fie allein vermag uns Freiheit, Frohſiun und 
Zufriedenheit 5 gan gu en en von ben materiellen Gutern. 
Die fie uns nebenbei noch ei n oß wirft. W. 


— — 


Mi, Mobilien 1 m, 
äftaguthab 
2000 M. . rheits fon 
724,99 M., & 80 M., Spareinlagen 
u 926, . „Mithin Gewinn 80 532,17 M. 
i am 31. Dezember 1920: 49. Zugang 1921: 4, Wb- 
gang 1021: Mitgliederzahl am 381. Dezember 1921: 44. 
Deutſcher Spar⸗ und Dorlehnskaſſenverein 
a Lubomy (Iudom). 
Mühle. Almoslechner. 


Sp. 2Ap. 2 niehr. ody. 


Der Boriiand: (768 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva: a id 10.448,60 M., Guthaben bei der P. 
L. G. B. 784 684,95 M. Guthaben bes anderen Banken 4979,05 M., 
= fel 9204,60 M., Wertpapiere 185,71 M., Forderungen in 

, ung 8725,29 M., Anlage bei der Deutſchen Mitielftands: 
kaſſe 1984,98 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 140 000 M., 
bei der Landw. Vat 1000 M., Mobilien 1 M. 
men 1 024 215,03 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der 
tglieber 4211,55 M., Reſerveſonds 15 596,43 M., Bürgſ 8. 
heitsfonds 198493 M., Einlagen in Ifd. Rechnung 49 19,01 
ark, inlagen 956 375,97 M. zufammen 1027 681,89 M. 
Mithin Verluſt 3468,86 M. Mitgliederzahl am 91. Degember 
1020: 33. Zugang 1921: — Abgang 1921: 4. Miigliede zahl ain 
91. Dezember 1921: 29. : TORE 

Deutſcher Spar- und Darlehn kaſſenverein Sp. 2p. 2 


Mikuſze wo (Meinitz). : 
Der Vorſtand: Müller. Heinze. 


„ies gr, p. 
1256 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva: Kaſſenbeſtand 973,65 M., Guthaben bei Bonten 
634,08 M. Wechſel 3626,79 M., Forderungen in Ho. Rechnung 
1010,68 M. Forderungen in Darlehen 1250,98 M., Anlage bei der 

Wittelitandsfeffe 2179,58 M. 1 0 ben bei der 

M., Ein⸗ und Verkaufsverein Liſſa 60 M., isn 
M. — Pafſiva: Geſchäftsguthaben der Milgheder 
M. Reſervefonds 597,16 M., Betrichsrüdiogefonde 1048,42 
Mark, Son eſerven 421,95 M., Bürgſchaftsficherheilsſonds 
2170,58 M. Schuld an die P. L. G. B. 19 861,85 M., Einlagen in! 
5 15 160 95 6213,02 M., Spareinlagen 310,0 M., Sonitigei 
Nestes 50,94 M., zuſammen 93 091,72 M. Mithin Verluſt 1 
M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 20, Zugang 1921: — 

Abgang 1921: Miigkiederzahl am 31. Dezember 1921: 18. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenberein p. aap. 2 wieogr. d 
Tarnowa Late (Tharlang). : #767 
Der Vorftand: Friebrich Sommer Hermaum Line, 


Bifanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiv: Kaſſenbeſtand 44 750,05 M., Gulhaben bei der P. 
Bars B. 166 554.0 f. Guthaben bei anderen Banken 41,68 1, 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnstoſſenverein sp. aap. z wieugr. „p. 
Modliſzewo (Mobhnshagen). 


Der orftand: Lange. Kas ling. b 


NA 


Vilaus am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſband 70 217,30 M., Guthaben bei der P. 
G. B. 796 026,25 M., Guthaben bei anderen Banken 8754,51 M., 
rtpapiere 68 600 M., Forderungen in lfd. Rechnung 85 849 M., 
orderungen in Darlehen 20 674,50 M., Geſchäftsguthaben bei der 
ank 40 000 M., Stammeinlage bei der Landw. Hpt.⸗Geſ. 75 500 
0 Mobilien 1 M., zuſammen 1 165 619, 56 M. — Paſſiva: 
eſchäftsguthaben der Mitglieder 87 700 M., Reſervefonds 2827,72 
rk, Spareinlagen 1066 922,70 M., zuſammen 1157 450,42 M. 
ithin Gewinn 8169,14 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 
* 65. „Zugang 670 3, Abgang 1921: 1 Mitgliederzahl am 
1. Dezember 1921: 67. f f 
Deutſcher Spar: und Darlehuskaſſen⸗ und Umſatzverein 
8 sp. zap, z nieogr. odp. Procyn (Rehfelde). 
Der Vorſtand: Shmalenberger Schönberger . (759 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 53 749,91 M., Guthaben bei der P. 
L. G. B. 905 501,84 M., Wertpapiere 282 M., Forderungen in lfd. 
Rechnung 6761,57 M., Geſchäftsguthaben dei der Bank 20.000 M., 
uſammen 986 295,32 M. — Paſſiba: Geſchäftsguthaben der 
Mütglieder 18 200 M., Reſervefonds 1861,01 M., Betriebsrücklage⸗ 
fonds 2964,87 M., Einlagen in Ifd. Rechnung 656 924,33 M., Spar⸗ 
inlagen 290 807,57 M., Kapitalertragsſteuerkonto 2386,20 M., zu⸗ 
Kennen 973 143,98 M. Mithin Gewinn 13 151.34 M. Mito eder 
7991 am 381. Dezember 1920: 23. Zugang 1921: 18, Abgang 
921: 3. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 38. 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 


Tomiezki (Oranienhof). > 
Der Vorſtand: Grabe. Tel m. (760 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 98 714,50 M., Guthaben bei der P. 
L. G. B. 1 596 127,30 M., Guthaben bei anderen Banken 4879,21 
Mark, Wertpapiere 52 840 M., Forderungen in lfd. Rechnung 
30 755,50 M., Forderungen in Darlehen 1627,15. M., Geſchäfts⸗ 
uthaben bei der Bank 30 000 M., Stammeinlage bei der Landw. 
M 2000 M., Mobilien 1 M., Verluſt aus Vorjahren 2468,91 

ark, zuſammen 1819 413,57 M. — Paſſiva: Geſchäftsgut⸗ 
haben der Mitglieder 8950 M., Reſervefonds 2062,40 M., Einlagen 
in lfd. Rechnung 5705,34 M., Spareinlagen 1802 514,95 M., zu⸗ 
ſammen 1 819 232,69 M. Mithin Gewinn 180,88 M. Mitglieder⸗ 
zahl am 31. Dezember 1920: 26. Zugang 1921: —, Abgang 
1921: —. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 26. i 


Deutſcher Spar⸗ und e sb. zap. 2 nieogr. odp. 


Wyſoka (Hohenheim). 
Der Vorſtand: Wolgaſt. Henke. (761 


; Bilanz am 31. Dezember 1921. 3 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 166,98 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 67 747,58 M., Guthaben bei anderen Banken 1198,12 M., 
Nerz Ie 10340 M., Forderungen in lfd. Rechnung 43 181,35 
Mark, Forderungen in Darlehen 502,42 M., Geſchäftsguthaben bei 
der Bank 60 000 M., Mobilien 500 M., zuſammen 188 636,45 M. — 
Paſſivg: Geſchäfksguthaben der Mitglieder 1390 M., Reſerve⸗ 
fonds 938,87 M., Betriebsrücklagefonds 67,96 M. Stiftungsfonds 
10 M., Einlagen in lfd. Rechnung 77 429,55 M., Spareinlagen 
9 998,60 M., zuſammen 188 894,98 M. Mithin Verluſt 5258,58 
ark. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 32. Zugang 
1021: —, Abgang 1921: 2. Mitgliederzahl am 31. Deg. 1921: 30. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr, odp. 
Wagröwiee (Wongrowitz). ä 
Der Vorſtand: Biſchofswerder. Wieſchke. (762 
— i ee ⁰—́ᷓ — — 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſt, 17 409,90 M., Guth. b. Banken 8057,28 M. 
Wertpapiere 966,40 M., Forderungen in lfd. Rechnu 
orderungen in Darlehen 19 995,50 M., Anlage bei der Sn 
0.000 


Mittelſtandskaſſe 546,31 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 3 


Mark. Ein und Verf, Bleichfelde 500 M., zuſammen 80 842,27 M. 
— Paſſivba: Gefchäftsguthaben der Mitglieder 545 M., Re⸗ 
ſervefonds 1740,87 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 546,31 M., Schuld 
an die P. L. G. B. 40 186,17 M., Einlagen in lfd. Rechnung 119,75 
Mark, Spareinlagen 40 730,89 M. Kapftalertragsſteuerkonto 117,69 
Mark, zuſammen 83 986,68 M. Mithin Verluſt 3144,41 M., Mit 
gliederzahl am 31. Dezember 1920: 40. Zugang 1921: —, Abe 
gang 1921: 14. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 28. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. z nieogr. odp. 
x Mate Bartodzieje (Kl.⸗Vartelſee). a 
Der Vorſtand: Favre. Radler. (763 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 5 | 

Aktivg; Kaſſenbeſtand 1963,82 M., Forderungen in lfd. 

Rechnung 19 654,19 M., Zinſen 70 M., Geft haben bei der 

Bank 22 000 M., Beteiligungen bei anderen Banken 6000 M., Mo- 

lien 65 M., Verluſt 1919 188,28 M., Verluſt nach der vorigen 
anz 589,76 M., zuſammen 50 481,05 M. — Paſſiva; 


* 1 * 1 * en 
S ftsguthaben der Mitglieder 310,50 M., Reſervefonds 358,89 M., 


3366,88 M., 


842 


Betriebsrücklagefonds 363,14 M., Schuld an die P. L. G. B. 18 651,40 
Mark, Einlagen in lfd. Rechnung 297,58 M., Spareinlagen 
11 788,33 M., Schuld bei anderen Banken 20 334,96 M., zuſammen 
5209989 M. Mithin Verluſt 1618,84 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 56, Zugang 1921: —, Abgang 1921: — 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921 56. 

Spar: und Darlehuskaſſe sp. zap. z nicogr. odp. Marcinkosoh 
(Märzdorf). 

Wollny. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 2015,84 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 45 863,22 M., Guthaben bei anderen Banken 5000 M., For⸗ 
derungen in lfd. Rechnung 164,88 M., Forderungen aus Waren⸗ 
lieferungen 6303 M., Mobilien 171 M., zuſammen 5951794 M. — 
Paſſiba: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 100 M., Reſerve⸗ 
fonds 7604,29 M., Schuld aus Warenbezügen 59 225,50 M., Spar⸗ 
einlagen 68,15 M., zuſammen 66 997,94 M. Mithin Verluſt 7480 
Mark. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1920: 14. Zugang 1921: — 
Abgang 1921: 4. Mitgliederzahl am 81. Dezember 1921: 10. 
Raiffeſſenſche Spar⸗ und Darlehnskaſſe sp. zap. z nieogr. odo. 
j Krzeſiny (Kreiſing). 

Der Vorſtand: Gajewski. Gryska. (765 
—ũꝗEmGĩ—— — —2022— 


Der Vorſtand: Krüger. (784. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 46 605,81 M., Guthaben bei der P. 
L. G. B. 117 805,52 M., Guthaben bei anderen Banken 3427,17 M., 
Wertpapiere 25 243,20 M., Warenlager 186655 M., Anlage bei der 
Deutſchen Mittelſtandskaſſe 2950,95 M., Geſchäftsgukhaben bei der 
Bank 20000 M., zuſammen 402 687,65 M. — Paſſiva: Ges 
ſchäftsguthaben der Mitglieder 3290 M., Reſervefonds 1874,74 M., 
Betriebsrücklagefonds 5016,70 M., Stiftungsfonds 300 M., Bürg⸗ 
ſchafbsſicherheitsfonds 2950,95 M., Einlagen in lfd. Rechnun 
70 162,62 M., Spareinlagen 298 212,20 M., zuſammen 381 807,2 
Mark. Mithin Gewinn 20.880,44 M. Mitgliederzahl am 381. De⸗ 
zember 1921: 112. 8 : 
Luſchwitzer Spar⸗ und Darlehuskaſſenverein W. 2. 7 nieogr. odo 
Wioſzakowice. N i 
Der Vorſtand: Hoffmann. Simon. 766 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 16 918,57 M., Guthaben bei der P. 
L. G. Bin elfd. Rechnung 57 152,43 M., Guthaben bei der P. L. G. B. 
gegen Kündigung 1573 15 M., Forderungen in lfd. Rechnung 163,12 
Mark, Forderungen in Darlehen 3320 M., Anlage bei der Deutſchen 
Mittelſtandskaſſe 4479,89 M., Geſchäftsguthaben bei der Bauk 
40 000 M., Stammeinlage bei der Landw. Hpt.⸗Geſ. 25 500 M., 
Zinſen 202,70 M., zuſammen 149 309,868 M. — Paſſiva: Ges 
ſchäftsgukhaben der Mitglieder 11 965 M., ce 7552/1 M., 
Sonſtige Reſerven 11 626,96 M. Bürgſchaftsſicherheitsfonds 4479,89 
Mark, Spareinlagen 118 738,82 M., zuſammen 154 365,38 Mark. 
eithin Verluſt 5053,52 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1920: 89. Zugang 1921: — Abgang 1921: 20. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1921: 69, f 
Szklarkaler Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. 2. 2 nieogr. odo. 
Luiſenthal. e 
Der Vorſtand: Karl Leja. Gottlieb Schroda. (167 


Bilanz am 31. Dezember 1921. b 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 2245,71 M., Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B. 10 528,53 M., Grundſtückskonto 2581,26 
Mark, Gebäudekonto 1 M., Maſchinenkonto 1 M., Utenſtlienkonto 
1 M., Wagenkonto 1 M., Brunnenkonto 1 M. zuſammen 15 360,49 
Mark. — Paſſiva: Hypotheken 2581,25 M. Geſchäftsguthaben 
der Genoſſen 685, M., Reſervefonds 5085,58 M., Betriabsrücklage⸗ 
fonds 2123,90 M., überſchuß 4884,76 M. zuſammen 15 360,0 M. 
Mitgliederzahl: 43. 3 
Deutſche Milchverwertungsgenoſſenſchaft sp. 2. z ogr. ode. 

. Goteczewo (Golenhofen). 

Der Vorſtand: Gerhard Kramer. Friedrich Arwa. (768 
— — — . — ſ—Dd ſ—— — — — un — — 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 21 915,27 M., Guthaben bei der P. L. G. B. 
205 508,32 M., Guthaben bet anderen Banken 1392,03 M., Wertpapiere 
10 033,75 M., Forderungen in lfd. Rechnung 425,65 M., Forderungen 


5 


in esch 385,55 M., Anlage bet der deutſchen Mittelſtandskaſſe 496,57 


M, Geſchäftsguthaben bei der Bank 60 000 M., Stammeinlage bei der 
Odw. Hpt⸗Geſ. 1000 M., Mobilien 450 M., zuſammen 301 607,14 M. 
— Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 18 340 M., Reſerve⸗ 
fonds 2664,15 M., Betriebsrücklagefonds 228,24 M., Steuerrücklag 
858 M., . ee 496,57 M., ne in lfd. an 
432,43 M., Spareinlagen 280 950,23 M., Verwaltungskoſten 

2000 M. zuſammen 300 964,62 M. Mithin Gewinn 642,52 — 
Ia 31. Dezember 1920: 21. Zugang 1921: —. Abgang 


1921: —. igliederzahl am 31. Dezember 1921: 21. 
Deutſcher Spar- und Darlehuskaſſenverein sp. zap. 3 nieogr. odp. 
Strychowo. 
Der Vorſtand: G. Hoener. Koch 8 


94 


dung 11 A i . 85 15. Gum 

He ammlungen vom 28. Mai, 15. 
80. die daſio 4 

e 


5 
artſtel Naywno t worden. Die Gläubiger werden 10 
800 720 der Genoſſenſchaft 518 zum 31. Oktober d. Is. zu ber = 


n. 
Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Sp. 2. 5 nieogr. odp. zu Mowe-Dabie. 
Die Liquidatoren: 
Kelm. Hartfiel. Kolitz. 779 


Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlung vom 23. Juli 1922 hat die Auflöſung 
er ee e e e u Liquidatoren find gewählt: 
„Freiſteller erger, L. Paſtor E en, beide aus Pifas 
owice. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bet der eh 


au melden. 
Deulſcher Spar: und Darlehnstaffenuerein N 
Sp. 2. 3 nieogr. odp. zu Biſarzowice (Schreibers borh). 


Belanntmachung. 
Die unterzeichnete Genoſſenſchaft ift durch Beſchluß der General⸗ 
seele vom 25. Juni ar 3. Juli 1922 aufgelöft 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich zu melden. 
Spar- und Darlehustaſſe Sp. 2. zn. o. zu Punig. 
Die Liquidatoren: 


Giesler. Herbrich. Grabſch. 


Bekanntmachung. i 
Die Generalverſammlungen vom 2. a und 16. Juni 1922 haben 
eſchloſſen 


Auflöſung der Genoſſenſchaft 5 2 
Zu Liquidatoren find bell Guſtar Meyer, Friedrich Mönke und 
Andraes Dech. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Ge⸗ 
noffenfchaft zu melden. 
Spat- und Darlehuskaſſe Sp. zap. z nieogr. odp. 3u Kijewo 
Die Liquidatoren: 


Andreas Dech. Friedrich Mönke. Guſtav Meyer. 


777 


744 


Bekanntmachung. 

In den Generalverſammlungen vom 28. Dezember 1921 und 
10. Januar 1922 iſt die Auflöſung unferer Genoſſenſchaft beſchloſſen 
worden. Zu Liquidatoren ſind gewählt: 1. Ausgedinger Dienegott 
Spiegel in Stefanowo, 2. Landwirt Berthold Reſchke in Zakrzewko. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei den Liquidatoren zu melden, 

Spar- und Darlehnskaſſe sp. zap. 2 nieogr. odp. 
in Liquidation zu Stefanowo. RER 
Spiegel. Refchte. ; 733 


Am Donnerstag, den 17. Auguſt 1922, 
vormittags 10 Uhr, 
findet in den Räumen des Deutſchen Ein⸗ und 
Verkaufs⸗Vereins Wagröwiec die 
Generalverſammlung 
der Deutſchen Viehverwertungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Wagröwiec ſtatt, zu welcher 
Sie ergebenſt eingeladen werden. 
Der Aufſichtsrat. 
Tagesordnung: 3 


1. Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Genoſſenſchaft. 
2. Wahl der Liquidatoren. 783 


Meerſchweinchen, 8 


d hauptſächlich Weibchen, 

jedes Quantum zu kaufen geſucht zu guten Preiſen. 
Offerten an die Pomorska Izba Rolnicza in Torun 
für Wydzial Hygjeniczny Zwierzat in Bydgoszcz. 


* 


auf größerem Gut. Gefl. O 


- | Zydwör) p. Dziardowo, Pomorze. 


— 


Berufslandwirt, 28 Jahre 
alt, evang, Einj. Zeugnis, 2 J. 
landw. Schule beſucht, 8 Jahr 


tellung als 


erſter Beamter 


fferten 
unter M. D. 739 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Siantl. Forſimaun, 


ledig, 25 Jahre alt, im Jahre 1921 
— Aba u 10 wer 
zuverläſſig im Forſtfache, fu 

ß leich oder ſpäter Stellung. 5 
Bert. unter „Juverläſſig % 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
„„ — 


Breunereiverwalter, 


ahre alt, landw. 
17 Fachſchule beſucht, Buchführ 
un 


fpäter 


2 0 . 
jungen Landwirt, 
19 Jahre, evgl., 1 Jahr gelernt, viel 
Luſt und Liebe zur Landwirtſchaſt, 
zur weiteren 
Ausbildung. Off. erbeten an 
Gulsbeſitzer Wittmann, 
Radlowo b. Pako&e. 148 


Birtihaitsinipekior, 


im 21. Lebensjahre, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen, 
vom 1. Oktober anderweit. Stellung. 
Meldungen unter A. N. 738 ay 
die Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Energiſcher, zuverl. deutſchel 
Landwirk, d. poln. Sprache müchſg 
mit allen Betrieben vertraut, ber⸗ 
heiratet, ſucht zum 1. 10. anderweit 


Ltsrerxaltung 


ebute unter Nr. 779 an die 
d. Blattes. 


De 


Guts⸗ oder ar rare 


Dauerſtellung. Offert. bis 1. Ok⸗ 
tober unter Nr. 742 an die Geſchſt. die Kartoffeltrocknungs⸗ 
dieſes Blattes erbeten. 0 Nowy-TomysI 


wird ſofort ein verheirateter 


Betriebsleiter 


ſucht. Angebote mit Gehalts- 
Perbenugern zu richten an 770 
Jeitz Lutz, Nowy- Tomys!l. 


Zuverläſſiger, in An⸗ u. Verkauf 
aller landw. Erzeugniſſe u. genoſſen“ 
schaftlicher Buchführung bewand. 


Kaufmann 


ur Leitung größerer Ein⸗ und 


Praxis als Eleve, 6 Monate Buch⸗ 
ſührungs⸗, kaufmänn. und polnisch. 
Sprachkurſus in Danzig, zum 
1. Oktober in großer, intenſiver 
Brennereiwirtſchaft verantworkliche 
Stellung als 730 


zweiter Beamter 


e zur ae 
usbildung mit Familienanſchluß. 
Bew. ſpiell Skat u. Bridge. Gel. 
Meld. erb. Riltergutsbe 

Frauckenſtein, Riederhof(Ksie- 


Zeugnisabſchr., 


Ev. Hausmädchen 


* 


Alterer, tüchtiger 


Gärtner 


2 mit il. Familie, in letzter Stellung 
5 Jahre, ſucht zum 1. Oktober 
Stellung auf Deputat u. Tantieme. 


Allerer Eleve Angeb. an Joh. Szezerbacki, 


reſp. er Wiri isa 1 Babin, p. Strzalkowo. pow. 
5 aldi 5 a Wrzesnia. 750 


zu em Antritt 
Welcher polniſche Kollege in 


Anſiedlerſohn bevorzugt. 782 
Herrſchaft Mühlburg, Polen oder mögl. in Deutſchland 
möchte ſeine 


Poſt Modliszewko, Kr. Gniezno. : 
Dreunereiverwalteritelle, 


Gebrauchten, 

. mit mir in Polen (fr. Bof.) tauſch. 

eldwa en 3 mech 200000 eiten lache 

2 1 Kirche und Schule im Ort. Offert. 

ſucht Dominium Lopiszewo bis 1. Oktober unter Nr. 771 an 
b. Ryezywöl, pow. Oborniki. die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


gut erhaltenen 


Wegen Auflosung einer Dampfpflug⸗Geſellſchaſt im Danziger 
Gebiet wird ein kompletter, moderner - 


Denkti Dampfpflugſatz, 


nur 6 Jahre gegangen und vollkommen nen durchrepariert, 
verkauft. Nähere Auskunft erteilt f a 778 
Zuckerfabrik Prauſt, A.⸗G., in Prauſt. 


8 


3 zum 1. September oder 


3 
> 


5 


Telegr.⸗Adr. „Malta“. 


: 8 Zur Herbitiaaf bieten an: > : 


eee, 


Anzeigenannahme in e 


Herbſtſaatgut. 
Nachſtehende Saaten ſind von uns zu beziehen: 
Hildebrands Zeeländer Winterroggen 
v. Lochows Petkuſer Winterroggen 
b. Stieglers Zeppelinweizen 
v. Stieglers Winterweizen 22 
U. Stieglers Braunſpelzweizen 


Hildebrands Fürſt Hatzfeld Winterweizen 


Hildebrands Dichkopfweizen 
Profeſſor Gerlach Weizen 


Zimbals Srokherzagu.Endjenieen 


Saatraps. 
Posener Saatbaugeſellſchaft T. Z0. 5, 


Poznan, Wiazdowa 3 


Oberſchleſiſchen Hüllenkoßs 


aus erſter Hand kaufen Sie in Waggonladungen, laufend, Br 
Waggon Bydgoszez, bei 


Maasberg & Stange 2 


Bud goszcez. Pomorska 5. 


ig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 


. 
drig. Hildebrand's Fürst Sabjeld- Winter: ö 
weizen, 

1 


Nig. biber Dickkopf⸗ Wiulerweiz ell. 
C. Hildebrand, 


gleſzczewo, Kreis Sol Sroda, Poſt Koftrzyn. - f 
; 


Beſtellungen erbeten an die 


* 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 


200% 
zee 6662 


alter und neuer Ernte 5 

= kauft 5 5 
Moſtrichfabrik Anton Pilinski, 
Bydgoszcz. 780 5 

Telephon 407. gegründet 1867. 3 
ee 0000000000000 00 RR RER 


Verlag: Hauptverein der laude en Bauernvereine 2. T. 


Zetephon 900 


kauft, en und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 
Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 0gr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 680 
Texlilwarenabteilung 
und Bier — — Dice . 30. 


Empfehle Fe Fr = 5 leichte e 


Fr und Kut hie 


in beſter Ausführung. 
Saltlerwerkſtatt für ſämtliche Reparalur en. 


Ww. Razer, Poznan, 
Ul. Szewska 11. 748 
Ein⸗, Zwei⸗, Dreiſchaarpflüge Ventzki, 
Kartoſſelgraber, Kartoſſelgrabepflüge, 
Kartloſſelſortiermaſchinen, Kar toffeldämpfer, 
Kochkeſſel, Kartoffelwaſchmaſchinen, 
Hückſelmaſchinen, Reinigungsmaſchinen. 
Dreſchmaſchinen, Göpel, 
nun und Schleifſteine für Mähmaſchinen 
empfiehlt ab Lager 
Bruno Riedel, 
Choynice (Konitz) Pom. 693 


Palliſche Agents U. Handels⸗Geſeſsſchafk 5 


Tel. 5614, 6164 dau Wöllchergaſſe 23/27 Tel. 5161-63, 
Zel.-Adr.: Balagra 


hat ſtündig in größeren Mengen abäugeben⸗ 
Künſiliche Düngemittel (Thomasmehl) 
Polniſche Kohle für Induſtrie 
= Staubkohle. 5 


Bye Towarzysiwo Autarno-Handlone 1 Ohr. for. 
Tel. 5614, 6164 5 Völlchergaſſe 23/27 rel. 5161-63 


dr. el.: Balagra. 728 
1 bis 2 ese 


oder Lyceumbeſucherinnen 
finden mit nn 1 
Zimmer und 
rechnung etwa gelizferer Lebens⸗ 


Möbelabſchätzungen 
prompt und l e a 5 
auch außerhalb führt aus 
Max Bernhardini, 


mittel auf den Penſtonspreis. Möbelhandlung, 


Näheres auf Anfrage durch g 
arkelk, 741] ,rüher Wilhelmſtraße). 584 
Poznan, ul W 3 U 5 


— [UI 
Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wiazdowa 3. 


in Pozna 
„Ala“. Berlin SW. 19, Krauſenſir 58%. — Drück: Poſener Buchdruckerei und Berlansanftalt T. A. Poznan: 


5 K 2 
3 


